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Allgemeine Ueberſicht⸗ 

In Frankreich iſt, wie erwartet wurde, der Entwurf 
der Adreſſe der Deputirten⸗ Kammer, als Antwort auf die 
Thronrede, welchen die dazu ernannte Commiſſion abfaßte, 
ungünftig für das Miniſtetium ausgefallen, es iſt die feind⸗ 
feligfte Adreſſe, die jemals gegen irgend ein Miniſterium ab⸗ 
gefaßt worden iſt. Die Verhandlungen daruͤber haben am 
7. Januar begonnen und es wird ſich nun bald entſcheiden, 
inwiefern dieſelbe abgeändert werden dürfte. Jedenfalls iſt 
das Beſtehen des jetzigen Miniſteriums dadurch auf's Hoͤchſte 


gefährdet. — Von dem Franzöſiſchen Geſchwader an den 


Mexikaniſchen Kuͤſten iſt die Siegesnachricht eingetroffen, daß 
das Fort d'ulloa und die Stadt Vera⸗Cruz am 
27, November v. J. erobekt worden iſt. Der Prinz von 


Joinville hat den ehrenvollſten Antheil an der Attaque ge⸗ 


nommen und befindet ſich wohl. . 
. Novbr. um 2 Uhr Nachmittags. Drei Franz. Fregatten, 


Der Angriff begann am 


1 Korvette und zwei Bombarden poſtirten ſich auf Kanonen⸗ 


ſchußweite vor dem Fort d'Ulloa und eröffneten von dort aus 
ein ſo heftiges und wohlgeleitetes Feuer, daß in weniger als 
4 Stunden die Mexikaniſche Artillerie zum Schweigen gebracht, 


alle Außenwerke zerſtört und 600 Mann der Garniſon getöde 


net und verwundet worden waren. Gegen 6 Uhr Nachmittags 


kapitulirte der Mexikaniſche Kommandant und raͤumte das 
Schloß, welches ſogleich durch die Franzoſen beſetzt wurde. 
Die Mexikaniſche Armee, welche in der Nähe von Vera⸗Cruz 
kampirte, war 5000 Mann ſtark, aber die Offiziere derſelben 
ſahen ein, daß die Stadt nicht gehalten werden konnte, da 
die Artillerie des Forts ſie beherrſcht. Der tapfere Admiral 
Baudin hat ſich bei dieſer Gelegenheit mit Ruhm bedeckt; er 
ſoll eingewilligt haben, daß 1000 Mann Mexikaniſcher Trup⸗ 
pen in der Stadt bleiben, um die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten. — Die neuſte Nachricht aus Piſa erfüllt die Koͤnigl. 
Familie mit Schmerz; es war keine Hoffnung mehr, das 
Leben der Frau Herzogin von Wuͤrttemberg zu erhalten. 

Die Nachrichten von dem Kriegsſchauplatze in Spanien 
lauten eben nicht guͤnſtig. Eſpartero iſt bemuͤht, feine Li⸗ 
nien bis Arcos vorzuſchieben, um dann im Fruͤhjahr um ſo 
leichter gegen Eſtella vorgehen zu koͤnnen, hat aber dabei be⸗ 
reits mehrere kleine Schlappen, worunter auch das Gefecht 
bei Sesma zu erwähnen iſt, erhalten. Ein zweites Gefecht 
bei la Poblacion am 17, Dezbr. war noch unguͤnſtiger. Die 
carliſt. Streitkraͤfte in den baskiſchen Provinzen kann man itzt 
auf 30,000 Mann, darunter 1750 zu Pferde, rechnen. 

Nachrichten aus Conſtantinopel vom 12. Dezember 
enthalten Nachſtehendes: Die energiſche Thaͤtigkeit des ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn Butenieff, hat jeden fremden 


(27. Jahrgang. Nr. 3.) 


* 


Einfluß bei der Pforte überwältigt. Die ſerbiſche Nation 
hat durch deſſen kraftvolles Einſchreiten in Hinſicht ihrer Ver⸗ 
faſſungs⸗ Angelegenheiten den Sieg davon getragen. Die 
Sache wurde gänzlich zu Gunſten der Nation beendigt, und 
ſogleich ein Tatar an den Fuͤrſten Miloſch abgeſendet. So 
iſt auch hier der engliſche Einfluß geſcheitert. Was daruber 
der Fuͤrſt Miloſch ſagen wird, ſteht zu erwarten. 


5 O eſter reich. 

Se. M. der Kaiſer hat den k. ungar. Hofkanzler, Grafen 
Palffy, auf fein Anſuchen feines Amtes enthoben und ihm, 
außer ſeinem bisherigen ganzen Gehalt, den Orden des gol⸗ 
denen Vließes verliehen. 

Am 24. Dezbr. waren von Linz fuͤnf Jeſuiten mit ihrem 
Superior, P. Lange, in Innsbruck angekommen. Sie woll⸗ 
ten am 31. Dezbr. die Leitung des Thereſianums, eines Er⸗ 
ziehungs⸗Inſtituts für adelige Juͤnglinge, ubernehmen. Es 
ſollen ihnen auch die Lehrerſtellen an dem Haupt⸗Gymnaſium 

in Innsſpruck anvertraut werden, ſobald die dortigen Profeſſo⸗ 
ten und Lehrer eine andere Beſtimmung erhalten haben. 

Die Herzogin v. Berry fühlt ſich in der romantiſchen Stey⸗ 

ermark immer behaglicher, und läßt, da ſich ihre Finanzen 
verbeſſert haben, ihr Beſitzthum, Brunnſee, hoͤchſt anmuthig 
umgeſtalten. Der Regierungs⸗Rath Riedl, der Schoͤpfer 
der berühmten Anlagen von Laxenburg, leitet die Arbeiten. 
Der Graf Luccheſi, Gemahl J. k. H., iſt nach Italien 
abgereiſt, um mit der Prinzeſſin einige Monate in Neapel 
zu verweilen. Dem Vernehmen nach wird der Herzog von 
Bordeaux in Kurzem, uͤber Venedig, nach Rom und Neapel 
abreiſen. 

Ba Niederlande. 6 

Aus Java ſind Nachrichten bis zum 15. Septbr. v. J. 
eingegangen. Auf Amboina hat die Cholera fuͤrchterlich ge⸗ 
wüthet und vielen Menſchen das Leben gekoſtet. Von 
11,700 Einwohnern find bis zu Ende Juli etwa 2400 ge⸗ 
ſtorben; darunter befanden ſich 253 Europäer, oder Nach⸗ 
kommen derſelben, und 761 chriſtliche Eingeborene. Mit 
dem Auguſt hat die Krankheit ſehr nachgelaſſen. 


7 Belgien. 

Einer Verordnung des Kriegs⸗Miniſters zufolge, ſollen die 
Beſatzungen aller Platze mititairiſche Promenaden und Evo⸗ 
lutionen vornehmen, ganz ſo, als ob ſie ſich im Angeſichte des 
Feindes befanden. 

Der Verwaltungsrath der belg. Bank zeigt an, daß vom 
4. Jan. an die Bank ihre Zahlungen wieder begonnen habe: 
Die Auszahlungen der Sparkaſſe werden unbedingt Statt 
finden. Die Banknoten von 50 und 100 Fr. werden bei 
Vorzeigung ausbezahlt, die Noten von 500 und 1000 Fr. 
an Zahlungsſtatt für alle Wechſel bis auf den halben Betrag 
der Wechſel angenommen. Die Glaͤubiger von laufenden 
Rechnungen koͤnnen unverzüglich 20 pGt ihrer Forderungen 
erhalten. i 


42 


Frankreich. 


Das offizielle Journal des Staates Louiſiana giebt nach⸗ 
ehende Details über die Einnahme von San Juan d'Ullog: „Nach 
er Ankunft des Admiral Baudin an den Merikaniſchen Kuͤſten 

wurde der Schiſſs⸗Kapitain Leroy mit dem Ultimatum Frankreichs 
nach Meriko geſandt. Er kehrte nach einigen Tagen zurück, aber 
obne eine befriedigende Antwort. Am folgenden Tage erhielt der 
Admiral ein Schreiben, worin man ihn bat, ſich nach Jaleppa zu 
begeben, um daſelbſt mit den Abgeſandten der Regierung zu unter⸗ 
handeln und einen Theil feiner Streitkräfte zu entfernen, damit es 
nicht den Anſchein haͤtte, als db bei den Unterhandlungen Mexiko 
der Gewalt nachgaͤbe. Der Admiral bewilligte die erftere dieſer 
Bitten, von der zweiten wollte er aber nicht weiter reden hören, 
Er reifte daher ab und ward bei feiner Ankunft in Veracruz mit 19 
Kanonenſchuͤſſen begrüßt. Bei feiner Muckkehr verkuͤndete er, daß 
die Abgeſandten alle Bedingungen Frankreichs angenommen hätten, 
mit Ausnahme derjenigen, nach welcher Meriko den Fran zoſen 
Detailhandel geſtatten ſollte. Die Abgeordneten hätten verlangt, 
über dieſen Punkt ihre Regierung zu befragen. Herr Baudin fügte 
hinzu, daß er ihnen noch 4 Tage bewilligt habe, daß aber nach 
Verlauf derſelben die Feindſeligkeiten unverzüglich beginnen wuͤrden. 
Am 27ſten Morgens nahmen die Dampſſchiffe die Bombarden 
„Cyclope“ und „Vulcain“ ins Schlepptau und legten ſich mitten 
unter den Klippen an, die ſich längs der Kuͤſte hinziehen. Die 
„Nereide“, an deren Bord ſich der Admiral befand, die ͥ„Gloue“ 
und. die „Jphigenſe““ nahmen ihre Platze in gleicher Linie ein. 
Mittlerweile trafen Merikaniſche Abgeſandte am Vord des Admiral⸗ 
ſchiſſes ein, um einen Auſſchub zu erhalten. Um 2 Uhr 25 Mi⸗ 
nuten verließen ſie die Fregatte, und das Signal, ſich zum Gefecht 
vorzubereiten, ward gegeben. Um 2 Uhr 28 Minuten begann das 
Feuer und dauerte . lang ohne Unterbrechung ſort. Während 
des Treffens näherte ſich die Korvette „Creole“, von dem Prinzen 
von Joinville kommandirt, dem gr und unterhielt ein ſehr gut 
enährtes Feuer gegen daſſelbe. tan kannte den Platz, wo die 
ulver⸗Vorraͤthe aufbewahrt wurden, und dies war der Zielpunkt 
ür die Bomben. Drei der Vorraths⸗Kammiern wurden in die 
fr geſprengt, und die Erplofion war fo ſtark, daß auf mehrere 
Schiffe, welche über eine Meile entfernt waren, Steine niederſtelen. 
El Caballero, eines der ſtärkſten Werke des Forts, forang 
gegen 5 Uhr in die Luft. In dieſem Augenblicke börte das Feuer 
aus dem Fort ſaſt ganzlich auf. Die Fregatte „la Gloire“ wurde 
durch das Dampſſchiff „Meteor“ zurückgezogen, das Feuer der 
beiden andern dauerte bis zur einbrechenden Nacht ſort. In dem 
Augenblick, wo das Admiralſchiff die Anker lichten wollte, langte 
ein Vote aus dem Fort an und verlangte einen Waffenſtillſtand, 
um die Todten und Verwundeten aus den Trümmern hervorzu⸗ 
ieben. Der Admiral erwiederte, daß er keinen Waſſenſtillſtand 
ewilligen würde; gab aber einen Capitulations⸗Entwurf mit und 
erklärte, daß wenn derſelbe am folgenden Tage um 6 Uhr More 
gens nicht unterzeichnet wäre, das Feuer von Neuem beginnen 
werde. Die Capitulation ward ſogleich angenommen und alle Böte 
der Flotte ſetzten ſich in Bewegung, um die Ueberbleibſel der Gar⸗ 
niſon zu transportiren. Die Chirurgen der verſchiedenen Schiffe 
des Geſchwaders wurden ebenfalls 2 um den Verwundeten 
des Feindes beizuſtehen. In dieſem „te, welches vier Stunden 
gedauert hat, wurden 8000 Kugeln und 320 Bomben in das Fort 
geſchleudert. Die Fregatte „Iphigenie“ erhielt 160 Kugeln, die 
anderen Schiſſe bei weitem weniger. Die Franzoſen zahlen 5 Todte 
und 33 Verwundete, worunter 2 Offiziere. Es war ein Landungs⸗ 
Corps von 500 Matroſen und 300 Artilleriften gebildet, und die 
Damyſſchiffe waren mit Brücken verſehen, welche auf die Mauern 
niedergelaſſen werden ſollten, um das Fort mit Sturm zu nehmen, 
falls die liebergabe durch Beſchießung nicht gelungen wäre. 
Die Merikaner haben viel gelitten. Ein Offizier des „Meteor“ 
entwirft eine furchtbare Schilderung von dem Anblick, den das 


Fort nach feiner Einnahme dargeboten habe. Das Benehmen 
des Admiral Baudin it bewunderungswurdig geweſen. Er 
weigerte ſich beftändig, auf die Stadt 1 ſchießen, und als man 
Bun: das Fort bei Nacht anzugreifen, was einen ungeheuern 

ortheil gewahrt baben würde, erwiederte er, daß er nur am 
hellen Tage dem Feinde entgegentreten wolle. Die Franzoͤſiſchen 
Schiffe kreuzen noch immer an den Merikaniſchen Küſten, um die 
Häfen zu biokiren; Veracruz allein iſt offen. Man erzählt uns, 
daß der Engliſche Konſul den Admiral gebeten habe, ſeine Wohnung 
zu verſchonen, falls er die Stadt angriſſe. Der Admiral verſprach 
es ihm lächelnd. Durch einen boͤchſt ſeltſamen Zufall iſt nun aber 
gerade die einzige Bombe, welche ſich in die Stadt verirrte, auf 
das Haus des Engliſchen Konſuls gefallen und hat einen Theil des 


s zerſtoͤrt.“ 
1 . Rochelle iſt in den Tagen vom 31. Decbr. bis 


m 2. Januar, bei Gelegenheit der Getreide⸗Einſchiſſungen, der 
Ecauplch höͤchſt betrübender Auftritte geweſen. Die Behörden, 
von der Nationalgarde ſchlecht unterſtutzt, konnten lange Zeit den 
Unordnungen nicht Einhalt thun. Mehrere Häuſer wurden geplun⸗ 
dert und die Linien⸗Truppen, deren Anzahl übrigens unbedeutend 
iſt, mußten zuletzt Feuer geben, wodurch, wie man ſagt, mehrere 
Perſonen verwundet worden ſind. Bei Abgang der neueſten Nach⸗ 
richten war die Ruhe noch nicht wieder hergeſtellt und man ſprach 
davon, die Stadt in den Belagerungszuſtand zu verſetzen. Ein 
Schreiben aus La Rochelle ſagt: Die Unordnungen begannen am 
1. Januar. Am 2ten wurden die Meuterer durch vom Lande ge⸗ 
kommene Verftärfungen unterſtützt. Der Generalmarſch wurde ge⸗ 
ſchlagen, allein kaum begab ſich eine Hälfte der Bürger zum Appell, 
und di Behörde ſchwach und unſchluſſig, war zu ohnmächtig, um 
der Unordnung Einhalt zu thun. Die Haͤuſer der Herren Corme⸗ 
rals, Coniee und Martin, Fraignaud, Seignette, Leveque Sohn 
u. Comp., Gon, Adjunkt, würden durch eine Bevölkerung ge⸗ 
plündert, welche keinen Zügel mehr kannte. Erſt bei dem 
Maire, Hrn. Vaſteau, gelang es, und zwar nur durch die Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Linjentruppen, dem Uebel Einhalt zu thun. Man 
ſah ſich in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, Aue zu geben, 
und einige Perſonen wurden verwundet. Unſere Lage iſt ſehr bes 
denklich, indem wir von einer erbitterten Bevoͤlterung und von 
1500 in Velle⸗Croir verurtheilten Soldaten, welche die Gegenwart 
eines Bataillons unſerer Garniſon nöthig machen, umgeben find. 

Die von Ancona zuruͤckgekommenen Truppen ſind in Tou⸗ 
lon an das Land geſetzt worden. Die neueſten Briefe von dort 
melden, daß ſie ſich im beſten Geſundheitszuſtande befinden. 
In Ancona waren die Truppen von den Einwohnern mit 
Thraͤnen in den Augen entlaſſen worden. 

Die Verluſte, welche die Pariſer Börfe während des Jahres 
1838, in Folge des Sinkens der induſtriellen Effekten und 
der auswärtigen Fonds erlitten hat, ſchaͤtzt man auf etwa 


hundert Mill. Frs. 5 5 g 
In Afrika hat eine franz. Armee⸗Abtheilung Setif erreicht. 
Ueberall wurde fie von den Einwohnern gut aufgenommen. 
Der General Galbois iſt, nachdem er den Kalifen von Menaja 
hatte erkennen laſſen, nach Milah zuruͤckgekehrt. 
Spanien. 

Don Karlos befand ſich am 28. Dezember noch in Azcoitio. 
Der kürliſt. Ober- Generat Maroto ſteht noch immer mit der 
fanatiſchen Partei in dem Hauptquartier des Don Karlos im 
offenen Kampfe, und der Parteihaß ſoll auch die Urſach ſeyn, 
daß Maroto in dem Gefechte am 3. Dezbr' nicht einen voll⸗ 
kemwenen Sieg davon trug, indem der Brigadier Balmaſeda 
mit feiner Kavallerie ohne Befehl das Schlachtfeld verließ. 
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In dieſem Gefechte zeichnete ſich uͤbrigens der junge Gr. E. 
v. Boos⸗Waldeck, welcher in dem kritiſchen Augenblick an der 
Seite Maroto's focht, durch Muth und Kaltbluͤtigkeit aus. 
Ein anderer deutſcher Offizier in karliſtiſchen Dienſten, Livi⸗ 
derski, tödtete in dieſem Gefecht mehrere Feinde mit eigener 
Hand. Die beiden jungen Oberſten Rob. Roth und Hugo 
Strauß haben ſich bereits fruͤher durch Tapferkeit die kar⸗ 
liſtiſchen Orden erworben. 

D. Karlos hat eine Verordnung erlaſſen, nach welcher 
alle Perſonen, welche der Zuneigung zu der Sache der Chri⸗ 
ſtinos verdächtig find oder Verwandte in dem Heere der Könie 
gin haben, des Landes verwieſen werden. Munagorri ſteht 
noch immer in ſeiner alten Stellung. Es ſoll ſeine Abſicht 
ſeyn, erſt im Mai oder April ſeine Operationen zu beginnen. 

Die Nachricht, daß van Halen 66 carliſt. Gefangene, dar⸗ 
unter 2 Offiziere, als Repreſſalien gegen die Hinrichtungen 
Cabrera's erſchießen laſſen, wird itzt durch einen Tages befehl 
des Generals beftätigt, welchen er nach der Hinrichtung an 
ſeine Truppen erließ. Es heißt darin unter Anderm: „Sol⸗ 
daten, bei der Handlung der Gerechtigkeit, welche ihr vollzogt, 
blutete mein Herz. Bis heute habe ich der Gefangenen ge⸗ 
ſchont. Mehr als 3000 ſind im Laufe des Jahres in unſere 
Haͤnde gefallen, und ich that Alles, um ihr Leben auf dem 
Schlachtfelde, der einzige Ort, wo es Gefahr lief, zu retten. 
Unſer edelmuͤthiges Benehmen war unnuͤtz bei einem Feinde, 
welcher alle gefangene Cavalleriſten, die Verwundeten und 96 
Unteroffiziere der Diviſion Pardinas, die ſich in den Elliotſchen 
Vertrag einbegriffen befanden, ſchaͤndlicher Weiſe ermorden 
ließ. Er ließ auf unmenſchliche Weiſe die, welche ſich ergeben 
hatten, ſogar die freigelaſſenen Soldaten, welche ſich ohne 
Waffen und vertheidigungsunfaͤhig in ihre Heimath begaben, 
umbringen. Dieſer barbariſche Anführer hat mir officiell an⸗ 
gezeigt, daß er keinen Pardon mehr ertheilen werde, und dies 
zwingt uns zu den Repreſſalien, um ſeiner Wildheit Graͤnzen 
zu ſetzen.“ 

Die Carliften ſollen bei ihrem letzten Streifzuge bis in die 
Naͤhe von Saragoſſa nicht weniger als 10,000 Stück Rind⸗ 
vieh hinweggefuͤhrt haben. 

Kuͤrzlich wurde die Straße nach Madrid, ungefähr 20 
Stunden von der Hauptſtadt, durch etwa 3000 Carliſten, 
die mehrere mit Guͤtern beladene Wagen, worunter einer mit 

25 Kiſten für den Marg. v. Es peja, den ſpan. Botſchafter 
in Paris, anhielten und pluͤnderten, abgeſchnitten. Ein 
Detaſchement Chriſtinos von 40 Mann, das in Alcolea del 
Pinar, auf der Straße nach Aragon, ſtand, wurde von den 
Truppen Cabrera's überfallen und gefangen genommen, 
und ein Con voi von Kleidungsſtuͤcken, welche für die Armee 
des Centrums beſtimmt waren, waͤre ebenfalls beinahe in ihre 
Hände gefallen. Das Convoi mußte nach Guadalaxara zur 
ruͤckkehren. 

Der Senat hat in feiner Sitzung am 29. Dezbr. den Ge⸗ 
ſetz Entwurf wegen Aushebung von 40,000 Mann mit 
66 Stimmen gegen 12 genehmigt. 


* 


* — 


Der Kriegs⸗Miniſter, General Mair, trifft ernſtliche An⸗ 
ſtalten, um Cabrera mit hinreichenden Streitkraͤften anzu⸗ 
greifen. Er hofft, der General Eſpartero, der von dem 
Finanz⸗Miniſter ſechs Millionen Realen erhalten hat, werde 
unter O' Donnell's Anfuͤhrung einige 1000 Mann zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung der Central⸗Armee abſenden. Cabrera ſoll übrigens 

in Cantavieja krank liegen. 

Der Karliſtiſche Anführer Palillos, der in der Mancha 
kommandirt, hat bekannt gemacht, daß er nicht nur alle die⸗ 
jenigen, die mit den Waffen in der Hand gefangen genom⸗ 
men, ſondern auch deren Verwandte bis in's vierte Glied 
werde erſchießen laſſen. 

Der carliſt. Offizier, welcher vor einiger Zeit an Cabrera 
geſandt wurde, um ihn zur Einſtellung der Hinrichtung der 
Gefangenen zu bewegen, aber unverrichteter Sache zuruͤck⸗ 
kehrte und ſich dann zu demſelben Zwecke zu Don Carlos be⸗ 
gab, iſt wieder in Saragoſſa angekommen, wie es heißt, ſehr 
zufrieden mit dem Erfolge ſeiner Sendung. Man fürchtet 
jedoch, Cabrera werde die Befehle des D. Carlos nicht befolgen. 

Aus Valencia meldet man, daß der chriſtiniſche General, 
nachdem er von der Stadt Kleidungen fuͤr 4000 Mann und 
Geld erhalten, nach dreitägigem Verweilen abmarſchirt ſey. 
Die Damen von Valencia haben ihm noch 25,000 Anzüge 

verſprochen, und die ganze Stadt ift itzt nur eine große Schnei⸗ 
derwerkſtatt, ſo daß dieſes Armeekorps bald aus ſeinem trau⸗ 
tigen Zuſtande heraustreten wird. 


Rußland und Polen. 

Se. Maj. der Kaiſer hat befohlen, daß von dem Jahre 
1839 ab die Beſoldungen der Generalität, der Stabs⸗ und 
Ober⸗Offiziere der Landmacht erhöht werden ſollen. Von 
demſelben Zeitraum ab follen auch die Gehalte der Direktoren 
der Militair⸗Lehranſtalten, fo wie der bei denſelben ange⸗ 
ſtellten Stabs⸗ und Ober» Offiziere, nach den neuen Etats, 
zur Haͤlfte und um das Doppelte erhöht werden, je nachdem 
fie längere oder kützere Zeit bei dieſen Anſtalten fungiren. 

Seit dem 1. Jan. iſt in Polen nach Preußen, Oeſterreich 
und der freien Stadt Krakau zu, eine zweite Zoll: Linie einge 
richtet worden, welche eine Meile nach dem Innern von der 
eigentlichen Graͤnze entfernt liegt. Der zwiſchen beiden lies 
gende Raum, welcher fünftig ganz der Graͤnz⸗Aufſicht unter⸗ 
liegt, führt den Namen Graͤnzgͤrtel. 

Se. Maj. der Kaiſer hat den Geh. Rath, außerordentliche 
Gefandten und bevollmächtigten Minister bei der ottomaniſchen 
Pforte, Butenſeff, zum Ritter des weißen Adler⸗Ordens ers 
nannt, und die Ueberfendung der Inſignien mit einem lobenden 
Reſcript begleitet, in welchem es heißt: „Ihre Obliegenheiten, 
welche Ihnen aufs neue Unſer Vertrauen auferlegte, machten es 
Ihnen Jederzeit zur erſten Pflicht, für Aufrechthaltung der mit der 
dttomaniſchen Pforte beftebenden freundſchaſtlichen Verhältniſſe zu 
orgen, ſowohl zum Beſten Rußlands, und wegen der Heiligkeit 
euer, auf feierliche Verträge baſirten Rechte, als zur Erhaltung 

gemeinen Ruhe des Orients. Sie erfüllen dieſe Obliegenhei⸗ 
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ten fortwährend mit wahrem Eifer und vollkommenem Erfolge, 
Die Ausdauer und Uneigennützigkeit, welche alle Unſere Anſtren⸗ 
gungen zur Aufrechthaltung des Friedens und der Ruhe in der 
enachbarten und mit Uns verbündeten Türkei bezeichnen, flößt de. 
ottomaniſchen Pforte mit Recht Vertrauen zu Uns ein und dien 
. Buͤrgſchaſt fir die Beobachtung beiderſeitiger Verbind 
ichkeiten. 

Die Rechts⸗Unterſchiede, die bisher zwiſchen den Edel⸗ 
leuten und den Fuͤrſten in Gruſien Statt fanden, find von 
Sr. Maj. dem Kaiſer für aufgehoben erklart worden. 


Afrika. 

Die neueſten Nachrichten aus Tripolis beſtätigen den Ab⸗ 
ſchluß des Vertrags zwiſchen Asker Paſcha und — Bey von 
Fezzan, indeß iſt das Verhältniß doch noch etwas anders. 
Der Bey von Fezzan, Abdul⸗Oſchelll, iſt nicht der alleinige 
Erbe des tuͤrkiſchen Landes; er theilt ſich mit dem Scheikh 
Ghuma und dem Bey von Gharian darin. Dieſe drei zahlen 
den Tuͤrken unter der Bedingung, daß fit nie das Land bes 
treten, 25,000 Mahhuli baar und den zehnten Theil der 
Landeserzeugniſſe. Am Schlimmſten ergeht es bei dieſem 
Zuſtande den europaiſchen Glaͤubigern der Regentſchaft, und 
man ſagt, England, Frankreich und Oeſterreich würden ge⸗ 
meinſchaftliche Schritte thun, um für ihre Unterthanen die 
Bezahlung zu erzwingen. Asker Paſcha bezahlt ubrigens feine 
Truppen regelmaͤßig, errichtet eine Quarantäne und iſt bei 
den Einwohnern wegen ſeines freundlichen Benehmens ſehr 


beliebt. 
Sud ⸗ Amerika. 


Amerika. Nach den letzten Nachrichten aus Li ma 

Sept., befand ſich die Stadt noch in der Geivalt der Eblleſen, 155 
als ein roher und wilder Pöbel ſchlecht disciplinirter Rauber geſchll⸗ 
dert werden. Die anſäſſigen Engländer werden von ihnen mik fehege 
len Augen beobachtet, weil fie für Anhänger Sta. Cruz gelten, und 
müſſen mit ihren brieflichen Mittheilnugen über die dortigen 5 
fände ſehr behutſam ſeyn, wenn fie fi nicht, ſobald ihre Briefe 
eröffnet werden, großen Unannehmlichkeiten ausſetzen wollen. Sta 
Eruz wurde übrigens an jedem Tage wit einem wohl discipfinite 
ten und gut angeführten Heere von 9000 Mann erwartet, und man 
war ſeines Sieges über die Eindringlinge faft vollkommen ficher 
Obregoſo, der bekanntlich die Fahne der Empörung gegen Santa 
Cruz erhob, hat ſich den Chileſen nicht angeſchloſſen, ja man glaub 

er ſiehe im a mit Sta. Cruz, und habe nur darum 
ſich anſcheinend von ihm losgeſagt, damit ein Theil der Truppen 
welche den Chileſen geneigt waren, nicht zu dleſen überginge, — 
Obregoſo liegt mit feinen Soldaten in dem Hafen von Callao und 
die chiliſche Flotte, welche eine unfreundliche Begrüßung von ihm 
fürchtet, wagt nicht, zu landen. Ziehn ſich die Chileſen bei der 
ae — onen aus — zurück, um ſich wleder einzu⸗ 

fen, nen von oſo ein u 5 
bald u bar regoſt nerwarteter Empfang 


Vermiſchte Nachrichten. 


Fuͤrſt Puͤckler⸗Mus kau bringt di i 
Pair 7 5 gt dieſen Winter zu Kon 
er Koͤnig von Schweden iſt am 21. Dez. glücklich in der 
Hauptſtadt Norwegens, Chriſtiania, 1 nn 


) 


Die 
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Braut wer bung. 


(Fortſe zung.) 


Es bleibe bahingeſtelt, wie bald bei dieſer ſeltſamen, 


dech durch die Nothwendigkeit gebotenen Anordnung Beider 


Herzen einigermaßen ruhig worden. Indeß ſchien doch 
auf die, durch eine ſo unerwartete Entdeckung nicht wenig 
angegriffene Gertrud, das Labſal des Schlafs ſich endlich 
herabzuſenken. Wenigſtens hoͤrte Conrad ſie nach Verfluß 
eines Stündchens tief athmen, ja, nach wieder einer Weile, 
wie es ihm vorkam, ſich auf eine Seite legen und aus⸗ 
ſtrecken. Ihm hingegen wollte, entzog ſchon nunmehr 
die Finſterniß die ſchoͤne Schlummernde faſt gaͤnzlich ſeinen 
Blicken, kein Schlaf in die Augen kommen. Er gab 
daher, wie es ihm wegen der naͤchſten Zukunft unerluͤß⸗ 
lich ſchien, ſeinen Gedanken Gehoͤr. Er belobte ſich hiebei 
zufoͤrderſt ſelbſt, daß er feine hohe Geburt und die gegen⸗ 
ſeitige Verwandtſchaft Gertruden verſchwiegen hatte, und 
beſchloß, dieß Geheimniß auch fernerhin zu bewahren; denn 
nur auf dieſe Weiſe konnte er ja, theils nach ſeinem 
gleich bei Anfange der Reiſe entworfenen Plane, gewiß 
werden, ob Gertrud, auch von ihrer koͤniglichen Abkunft 


ſpmaͤterhin feſt überzeugt, dem vermeintlichen ſchlichten Nite 


ter treue Liebe bewahre? theils auch, in dieſem gluͤcklichen 
Falle, der Geliebten eine deſto freudigere Ueberraſchung 
vorbereiten! Sodann fand er es am gerathenſten, uͤber 
Gertruds Namen und Stand ſein Gefolge in Ungewißheit 
zu laſſen, um hierdurch jede, ihm voraus eilende Ent⸗ 
deckung bei der verwittweten Koͤnigin unmoͤglich zu machen. 
Endlich — da es ſich von ſelbſt verſtand, daß er das 
holde Fräulein ſofort mit ſich nehmen und ehemoͤglichſt 
in die Arme der koͤniglichen Mutter führen muͤſſe — 
uͤberdachte er auch die Mittel, dieß auf die angenehmſte 
und anſtaͤndigſte Weiſe zu bewerkſtelligen. 

Es war ein großes Gluͤck, daß er hieruͤber allenthalben 
während der Finſterniß mit ſich ſelbſt ins Reine gekom⸗ 
men war. Denn, als der Erähende Hahn Morgendaͤm⸗ 
merung verkündete und erſt Zwielicht, dann allmälig wach⸗ 
ſende Helle ihm die zarte Schlummernde, anfaͤnglich in 
leichten, dann in deutlichern Umriſſen wieder zeigte, uͤber⸗ 
fiel ihn eine unerklärliche Unruhe, die ihn das Beſchwer⸗ 
liche feines ehrenvollen Huͤteramts gnuͤglich empfinden ließ. 


Er erhob ſich einige Male vom Seſſel und mußte alle 


ſeine Feſtigkeit zu Huͤlfe nehmen, um der Lockung nicht 


zu unterliegen. Dann verſank er in ſuͤße Träume, blickte 
bald mit ſtillem Entuͤcken nach der ſchoͤnen Schläferin, 
bald mit leiſen Seufzern auf das vor ihr liegende Schwert, 
und konnte zuletzt nicht mit ſich einig werden, ob, trog 
dieſer Schutzwehr, ein ſanfter Kuß — nur auf Arm oder 
Sin, nicht geſtattet fey. f 

Endlich, als ſchon die erſten Strahlen der wiederkeh⸗ 
renden Sonne durch die Tannenwipfel blitzen, kam ihm 
ein Diebſtahl dieſer Art als ſehr unſchuldig, ja deſſen 
Unterlaſſung als ein Verbrechen gegen die unbeſchraͤnkte 
Oberherrſchaft weiblicher Schönheit vor; er ſprang ent⸗ 
ſchloſſen auf. Allein — faſt hätte man glauben ſollen, 
daß nicht Alle ſchliefen, welche die Augen ſchloſſen — 
gerade jetzt ſchien auch die holde Schlummernde zu er⸗ 
wachen, blickte ihn mit den großen ſeelenvollen Augen 
freundlich, faſt zaͤrtlich an, und flüfterte mit füßer Stimme: 
„Habt Dank für dieſe erguickende Ruhe!“ Sy 

Der Prinz, etwas befhämt und verlegen, hob das 
Schwert auf und ſtieß es in die Scheide; dann ſchlug 
er beide Arme zuſammen, und richtete auf Gertrud einen 
ſehr ausdrucksvollen Blick, der ja eben ſo gut auf Ver⸗ 
ehrung, als auf Liebe, gedeutet werden konnte. 

Die blonde Maid, immer noch halb ungewiß, ob ſich 
ſeit geſtern Abend Alles wirklich ſo begeben, oder nur ein 
ſchöner Traum fie geneckt habe, und zugleich gegen den 
vermeintlichen Ritter mit der waͤrmſten Dankbarkeit er⸗ 
fuͤlt, ſchien Über die Auslegung feiner Blicke nicht ſehr 
zu grübeln, ſtreckte beim Aufſtehen mit unſäglicher Liebe 
lichkeit die Hand nach ihm aus und kam dabei mit ihren, 
von der Wärme des Schlummers und der aufgehenden 
Sonne roſig uͤberhauchten Wangen ſeinen Lippen ſo nahe, 
daß der Kuß, den er im Fluge jenen Morgen⸗Roſem 
aufdruͤckte, nicht geradezu als Raub angeſehen werden konnte. 
Doch die Wände mußten hier Augen haben. Wenigſtens 
erſcholl faſt zu gleicher Zeit von außen Radihilds kreiſchende 
Stimme: „Guten Morgen, mein ſchoͤnes Junkerlein! 
Wohl geruht? — Guten Morgen, Jungefrau! das Stroh⸗ 
kranzlein liegt bereit. — Aber nun auch raſch herunter 
und die Stube gefegt!“ 

Voll Zorns rief ihr Conrad zuruck: „Nimmer wird 
Gertrud euch wieder dienen! Ihr aber, Unverſchaͤmte! 


bringt uns ſchleunigſt einen Morgenwein herauf! Gertrud 
bleibt hier!“ 

Conrad war laͤngſt ſchon entſchloſſen, den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang dieſer noch wenig aufgeklaͤrten Begebenheit 
moͤglichſt genau zu erforſchen und die ſchandbare Wirthin 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Deshalb benutzte er die Zwi⸗ 
ſchenzeit, die Geliebte zu befragen, ob ſie ihm über ihr 
früheres Leben nicht nähere Umftände angeben könne! Aber 
fie wußte nichts, als daß fie hier im Haufe aufgewachſen, 
und von Gismunden, deren Amme die Wirthin geweſen, 
ſehr geliebt, zu Zeiten unterrichtet und ſtets gegen Miß⸗ 
handlungen geſchuͤtzt worden fey: 

Nunmehr trippelte die tiefäugige Alte herein und trug, 
mit ſehr unterwürfigen Blicken gegen den Prinzen, mit 
ſehr ſpoͤttiſchen und hohnlachenden gegen Gertrud, zwei 
Becher gewaͤrmten Weins auf. Augenblicklich hatte Con⸗ 
rad ihren Knochenarm hart erfaßt, und ſetzte ihr mit den 
Worten: „Gleich geſtehe, ſchaͤndliche Hexe! wenn und 
wo haft du dieſe edelgeborne Dirne geſtohlen?“ fein blankes 
Schwert auf die Bruſt. 

Radihild erhob ein ohrzerſchneidendes Gekreiſch, warf 
ſich ihm zu Füßen, rief alle Heiligen um Errettung an 
und vermaß ſich mit den furchtbarſten Schwuͤren, daß 
fe von nichts wiſſe, daß ihre Herrſchaft Gertruden als 
Kind im Walde gefunden und ihr übergeben habe. 

Conrad, der ihr keinen Glauben ſchenkte, ſtuͤrmte im⸗ 
mer heftiger auf fie ein und kitzelte fie ſchon mit der 
Schwertſpitze. „Bekenne,“ rief er wilddrohend, „bekenne 
deine Schandthat, oder ich ſende dich augenblicklich zur 
Hölle’ Nadihilds Pfauenſtimme kruͤchzte noch graͤßlicher 
als vorhin: „Zu Hülfe! zu Hülfe, goldiges Fräulein!“ 

Da ſtand plotzlich, von Conraden und Gertruden früher 
unbemerkt, eine hochgewachſene Jaͤgerin im Zimmer, riß 
Conrads Arm zuruͤck und befreite die Alte, welche eilig 
entfloh. 

Der Prinz war uberraſcht, ja von dem Anblicke der 
Unbekannten betroffen. Er heftete, fein Schwert vor ſich 
hinſtreckend, einen durchdringenden Blick auf fie; er hatte 
diefe Züge ſchon einmal geſehen; er ſann nach — trotz 
der, jetzt nur zart gebraunten Geſichtsfarbe, trotz der 
ſtattlichen Jagdbekleidung und des vom Baret wehenden 
Reigetbuſches, erkannte er das Waldweib, das ihm geſtern 
erſchienen; ein weiß und ſchwarz geſchlaͤngeltes Gertlein, das 
die Jägerin in der Hand trug, vertrat jetzt den Weidenzweig. 
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Roſauren verlobt zu ſeyn. 


„Wer du auch ſeyn magſt, raͤthſelhaͤftes Weſen!“ rief 
der Prinz heftig aus — „du haft mir die nichtswuͤrdige 
Alte entzogen und mußt mir nun ſelbſt Rede ſtehen!“ 
Er ſchritt ihr naͤher. Die liebliche Gertrud wehrte ihn 
erſchrocken ab, rief: „Gismunda!“ und ſchmiegte ſich an 
die Bruſt der ſchlanken Jaͤgerin, die mit faſt muͤtterlichem 
Lächeln auf fie herabſah, dann aber, mit ihren mächtigen 
ſchwarzen Augen den Prinzen kuͤhn anblickend, ohne die 
mindeſte Furcht zu verrathen, erwiederte: „Muͤßigt Euern, 
an ſich lobenswerthen Eifer, Herr Ritter! Was Gismunda 
jemals gethan, das einzugeſtehen mangelt ihr nicht der 
Muth. Auch fahret Ihr jeden Falls beſſer, ſo Ihr an 
mir keine Feindin gewinnet!“ 

„Wir wollen zuſehen!“ verſetzte Conrad gelaſſener, ja 
faſt höflich, — „Redet denn; erklärt uns das Raͤthſel, 
um Euch als Freundin zu bewähren!” 

Gismunda zog mit eben ſo edlem, als liebreichem An⸗ 
ſtande, Gertruden neben ſich auf das Ruhebett, winkte 
dem Prinzen, ſich einen Seſſel herbeizuholen, und begann 
dann mit leichtem und freiem Tone: 

„Ich bin in dieſem Waldhauſe geboren. Es war da⸗ 
mals die Wohnung meines Vaters, eines koͤniglichen Fal⸗ 
kenmeiſters. Mein Vater ſtand früher als des Könige 
Leibſchütz in großer Gunſt; die Königin hatte ſich in den 


Sinn geſetzt, ihn mit einer Lieblingsdienerin, Namens 


Annette, die dem ſchoͤnen Waidmanne nicht ungeſtraft 
ſo oft nachgeſehen, zu verheirathen. Aber meine Mutter 
Roſaura, von vornehmer, doch das Licht ſcheuender 
Herkunft, vereitelte dieſe Abſichten. Sie hatte meinen 
Vater durch bluͤhendere Reize, oder — wie die erbitterte 
Nebenbuhlerin der Königin einzureden wußte, — durch 
magiſche Liebesknoten, an ſich gefeſſelt; er lehnte Annet⸗ 
tens Hand, und die mit derſelben von der Königin ver⸗ 
ſprochene Ausſteuer unter dem Vorwande ab, ſchon mit 
Dieſe Weigerung zog ihm die 
Ungnade der Königin, und, durch deren Vermittelung, 
auch wohl des Koͤnigs Unwillen zu. Man dachte auf 
feine Entfernung. Der König verlieh ihm, als eine Wer 
ſorgung, dieſe Falknerwehnung zum Eigenthurze, in deren 
Naͤhe der Hof einmal im Jahre zur Jagd ſich einzufin⸗ 
den pflegte, 

Meine Mutter war keineswegs gemeint geweſen, den 
Freuden der Welt ſo ſchnell zu entſagen; ſie folgte ihrem 
Manne in diefe Einöde nicht ohne tiefe Erbitterung gegen 
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ihre Feindin Annette, die fie als Anſtifterin der Ver⸗ 
bannung anſah, ja ſelbſt gegen die Koͤnigin! Als ſie mich 
geboren hatte, uͤbergab ſie mich der Pflege einer Baͤuerin; 
dies war Radihild. Ich wuchs hier im Walde, unter 
den Jagdgenoſſen meines Vaters, unter den Falken und 
Ruͤden auf, ward ſchlank und kräftig, an Geſtalt und 
ungebaͤndigtem Willen ſchier einem Knaben aͤhnlich, deſſen 
Tracht mir auch beſſer als die weibliche, zuſagte. 

Als ich anfing, die Augen der Maͤnner auf mich zu 
richten, fand es meine Mutter hohe Zeit, mich ihrer 
eignen Leitung zu unterwerfen. Ihre Unterweiſung nahm 
jedoch faſt immer die Richtung darauf, wie ein, von der 
Natur günſtig ausgeſtattetes Mädchen es anzuſtellen habe, 
Alles zu beherrſchen und ein glaͤnzendes Gluͤck zu erringen. 
Sie ſchilderte mir die Freuden des Hofes, erzaͤhlte mir 
jauchzend den uͤber ihre Nebenbuhlerin davon getragenen 
Triumph, gedachte aber zugleich, nicht ſelten von Thraͤnen 
des Zorns unterbrochen, ihrer Verweiſung hieher, die nun 
auch auf meine Jugend zuruͤckwirke. Durch dieſe und 
Ähnliche Vorhaltungen ſuchte fie allen heimlichen Groll 
ihres Herzens gegen die Koͤnigin und Annetten auf mich 
fortzupflanzen. 

Da fie, beſonders in Hinſicht auf die erſtern Gegen» 
ſtaͤnde, eine ſehr aufmerkſame Zuhoͤrerin an mir fand, 
hielt ſie mich in Kurzem auch zu einer noch wichtigern 
Entdeckung fuͤr gereift. Sie vertraute mir, unter Auf⸗ 
legung des unverbruͤchlichſten Stillſchweigens, daß ſie man⸗ 
cherlei Kenntniſſe der hoͤhern Naturkraͤfte und des Geiſter⸗ 
reichs befige, genug, daß ſie die Zauberei erlernt habe; 
ſie erbot ſich, mich darin zu unterweiſen. Ich ließ mir 
einiges Naͤhere hieruͤber ſagen, aber, trotz meines hoch⸗ 
fahrenden Weſens und faſt maͤnnlichen Muths, war ich 
doch noch zu gut, oder zu furchtſam, um nicht vor ihrer 
Wiſſenſchaft zuruck zu ſchaudern. Ich gab vor, daß ich 
mich zur Zeit noch für zu jung dazu halte, fpäterhin aber, 
nach Befinden der Umftände, ihre Schuͤlerin werden wolle. 

Auch glaubte ich damals in der That, keiner andern 
Zauberei zu beduͤrfen, als die ich ohne Anweiſung laͤngſt 
verſtehe. Denn, der Gewalt, die ich ſchon im Allgemei⸗ 
nen uͤber das männliche Geſchlecht ausuͤbte, nicht zu ge⸗ 
denken, hatte auch dei der letzten königlichen Jagd in 
dieſem Walde, der ich aus eigner Luſt als Falkenbube 
meines Vaters beiwohnte, einer von der Königin Hof⸗ 
junkern meine Verkleidung entdeckt, und verfolgte mich 


— 


47 


— 
* 


von nun an mit der feurigſten Liebesbewerbung. Er bes 
nutzte zuerſt die Gelegenheit, als ich ihm einen Falken für 
die Koͤnigin zutrug, meine Hand verſtohlen zu druͤcken 
und zu Eüffen; und kaum war die Jagd zu Ende, als 
er mich im Getuͤmmel des Fortziehens wieder auffuchte 
und mir, ſobald der ſich entfernende Klang der Waldhoͤr⸗ 
ner dieſes zuließ, heimlich zufluͤſterte, er wuͤrde ſterben, 
wenn er mich nicht wiederſaͤhe. 

Ob ich dieſe Verſicherung gleich nur durch Lachen be⸗ 


antwortete, ſo verſtaͤrkte ſie doch meine Eitelkeit! Blan⸗ 


dino — fo hieß der Höfling — war jung und reizend, 
prächtig gekleidet, in hoͤfiſcher Artigkeit und Ueberredungs⸗ 
kunſt ein Meiſter; was mir meine Mutter von der Pracht 
der Hoffeſte erzählt hatte, trat in lockenden Bildern vor 
meine Seele, und an meiner Macht, Blandino ernſtlich 
zu feſſeln, zweifelte ich keinen Augenblick. Er ſah mich 
wieder; er bat mich unter den heiligſten Betheurungen 
um Gegenliebe, und ich war ſchwach genug, feinen Schwü⸗ 
ren zu trauen. Ich geſtattete ihm einige Zuſammen⸗ 
kuͤnfte; meine Mutter Roſaura, der dies nicht gänzlich 
entging, erwahnte zu Zeiten ihrer ritterlichen Abſtammung 
von väterlicher Seite; Radihild, ſey es nun aus aͤffiſcher 
Liebe, oder aus niederm Eigennutze, ſtand mir mit Rath 
und That eifrigſt bei. Als der Hof ſich zurück begab, 
ſchieden wir, unter feurigen Küffen, in der Hoffnung bal⸗ 
digen Wiederſehens; auch gelang es Blandino, die Hof⸗ 
haltung zu Zeiten zu verlaſſen und mich zu beſuchen. 
Endlich — konnte ich die Folgen unſers Umganges mir 
ſelbſt nicht mehr ablaͤugnen. So ſehr ich daruͤber erſchrack, 
fo feſt baute ich auf Blandino's Schwüre und ſah unge⸗ 
duldig feiner. abermaligen Ankunft entgegen, r kams 
ich vertraute ihm meine Erwartungen von ſeiner Treue. 
Ein Woͤlkchen flog über feine Stirn; doch bald verbarg 
er feinen Verdruß hinter ein falſchfreundliches, faſt hoͤh⸗ 
niſches Lächeln, Er ſuchte mich durch allerlei Vertroͤſtun⸗ 
gen, durch Verweiſung auf eine gluͤcklichere Zukunft zu 
beruhigen; er brach unter einem nichtigen Vorwande die 
Unterredung ab und umarmte mich mit erheuchelter Waͤrme 
zum Abſchiede, ohne eines anderweiten Beſuchs zu erwaͤh⸗ 
nen, Ich ſah ihn in der Ferne, ein Jagdſtuͤckchen vor ſich 
pfeifend, ſein Roß beſteigen und — er kam nicht wieder. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung des Raͤthſ els in voriger Nummer: 
Steinkohlenlager. 


— 


iz Räthſe l. 
Ein Luſtſchleß, aber wohl gemauert, 
Worin oſt Herr und Herrin kauert, 
Drin ſchlafen bis zur Oſtermeſſ' 

Der Erbprinz und die Erbprinzeß 

In einem harten, weißen Bette, 

Warm zugedeckt auf weicher Stätte, 

Und wenn das harte Bett zerbricht, 

So kommen ſie an's Tageslicht. 


Dann geht es auf die Jagd mit Laͤrmen, 

Man fängt fih Wild aus ganzen Schwaͤrmen; 
Das Schloß bleibt ohne Wache leer, 

Denn Diebe fürchten ſich nicht fehr, 

Auch wäre drin nicht viel zu holen; 

Doch wird das Schloß wohl ſelbſt geſtohlen, 

Ja mit Gewalt ſogar geraubt, f 

Wenn unbequem ein Menſch es glaubt. 


Es wird nicht allzu lange dauern, 
So werden ſie ein neues mauern, 
Und find fie von der Jagd zuruck, 
Eo blüht in ihm ihr haͤuslich Gluck; 
Und weil ſie drin ſo warm geſeſſen, 
Daß fie den Ofenbau vergeſſen, 
Droht ach! der Winter: ſie mit Schmerz 
Ziehn, und behelſen ſich anderwaͤrts. 
me ———— 
Tages = Begebenheiten, 
Darmſtadt, 4. Jan. Das hohe Geburtsfeſt unſeres 
Großherzogs am Aten Weihnachtsfeiertage erhielt dies Mal 
eine beſonders ſchoͤne Weihe. Mittags um t Uhr fand naͤm⸗ 
4 heil. Taufe des am 28. November gebornen Prinzen, 
Sohnes Sr. H. des Prinzen Karl von Heſſen, im großh. 
Familienkreiſe, in dem Palais des durchl. Vaters des Neuge⸗ 
botenen, Statt. Der Ober: Hofprediger Dr. Leidhecker 
vollzog die Taufhandlung, welcher auch der k. preuß. Geſchaͤfts⸗ 
träger, am hieſigen Hofe, Gr. v. Redern, beiwohnte. Die 
hohen Taufpathen find; Se. k. H. der Großherzog, Se. H. 
der Erbgroßherzog, II, kk. HH. der Prinz Wüßelm von 
Preußen (Bruder Sr. Maj. des Koͤnigs), die Prinzen Hein⸗ 
tich, Adalbert und Waldemar von Preußen, und Se. H. der 
Prinz Alexander von Heſſen. Der junge Prinz erhielt die 
Namen Heinrich Ludwig Wilhelm Adalbert Waldemar 


Alexander. R 

Hambürg, 9. Jan. In unſerer Stadt iſt heute ein 
Wogen und Treiben, wie ich es kaum beſchreiben kann; das 
Waſſer, durch den fuͤrchterlichen Wind zu einer unglaublichen 
Hoͤhe angewachſen, 
Orten den größten Schaden angerichtet. Nicht nur, daß die 
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fortgetiſſen, 
ebenſo die Pfaͤhle, 


mit den angehäuften Eismaſſen auch im Hafen mit entfeg- 
lichem Ungeſtuͤm gewuͤthet: die groͤßten Schiffe ſind aufs Land 
getrieben und haben durch ihr Gewicht ganze Haͤuſer mit ſich 
die Maſten ſind abgebrochen wie leichte Stangen, 
welche zum Schutze des Hafens dienen. 
Die neue große Hafenmauer, die von hier bis Altona errichtet 
wird, iſt durch die andrängenden und üͤberſtrömenden Fluthen, 


wie auch durch die Stoͤße der Eisbloͤcke groͤßtentheils vernichtet. 


Dieſer Schaden ſoll ſich allein auf 50,000 Mark belaufen; 
im Ganzen iſt er bis jetzt noch gar nicht zu berechnen, man 
tarirt ihn aber auf 200 — 308,000 Mark. In vielen Stra⸗ 
ßen der Altſtadt konnte die Communication nur durch Kühne 
unterhalten werden. Ob der Verluſt von Menſchenleben zu 
petrauern iſt, konnte, bei der allgemeinen Unruhe, welche 


herrſcht, mit Gewißheit noch nicht ermittelt werden. 


Die Neujahr⸗Meſſe zu Leipzig iſt ſchlecht ausgefallen. 

Das Amtsblatt der Regierung in Liegnitz macht bekannt, 
daß der Bau⸗Conducteur G. A. Frey und der Maurermei⸗ 
ſter K. Th. Chriſtmann in Hieſchberg in Folge des Einſtur⸗ 
zes des Kirchthurms in Erdmannsdorf durch richterliches 
Erkenntniß des Rechts zum Betriebe ihrer Kunſt und ihres 


Gewerbes für verluſtig erklärt worden ſeyen. 


In Ulm berrſcht das Nervenfieber auf eine beugru⸗ 
higende Weiſe. 

Der Wolf, welcher ſeit mehreren Jahren im Luͤneburgi⸗ 
ſchen an Heerden und Wildbahnen bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet hat und nach welchem im vergangenen Sommer eine 
vergebliche Jagd angeſtellt wurde, iſt endlich erlegt worden. 
Im Amte Kneſebeck, bei Schoͤnewoͤrde, wurde am zweiten 
Weihnachtstage ein kleines Stuͤck Wald nach einem ange⸗ 
ſchoſſenen Fuchſe abgetrieben. Der Foͤrſter Vehs ſab hier 
den Wolf, der ihm flüchtig und ſpitz entgegenſprengre. Sein 
Gewehr war nur mit Schroot geladen: kaltblütig erwartete 
er den Wolf auf 9 Schritt, drückte ab und das mächtige 


Raubthier ſrürzte todt faſt zu feinen Füßen nieder. Der 
Wolf iſt ein ſchoͤnes männliches Thier, kein Baſtard oder 


ſogenannter Wolfshund, wie man anfaͤnglich glaubte. Die 
Länge ſeines Körpers beträgt 4 Fuß 5 Zoll, des dickbehaarten 
Schwanzes 1 Fuß 7 Zoll, der Fangzaͤhne 114, Zoll, die 
Höhe 3 F. 3 3., das Gewicht 95 Pfund. 

Am 23, Decbr. fand auf dem Canal von Schedeningen 
(Holland) ein trauriger Ungllicksfall Statt. Mehrere junge 
Leute hatten ſich auf das noch nicht haltbare Eis gewagt und 
drei von ihnen, nebſt einem jungen Mädchen, brachen ein 
und kamen ums Leben. e 

Ein Baͤrenfütrer hat das Unglüd gehabt, einen noch kaum 
gezaͤhmten Büren, in der Nähe von Longueville, in Frank⸗ 
reich, entwiſchen zu lafınz das Thier hat ſich in das Gehölz 
3 a a und iſt bis jetzt noch nicht erlegt 
worden. jeß Ereigniß hat in der dortigen Gege 
Schrecken verurſacht. 3 
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Der Bote aus nem 
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1839. 


Biefen - Gebirge. 


Am Gra be 
der verſtorbenen Frau 
Gaſthofsbeſitzer Is mar 
zu Warmbunn, 
der klagenden Tochterliebe gewidmet. 


Wo die Tochterliebe an den Graͤbern weinet, 

Und der tiefgefuͤhlte Dank den Buſen hebt, 

Wird ihr Klagen ſtiller, wenn ein Freund erſcheinet, 
Dem mit ihrem Schmerz die fromme Lippe bebt. 


Ob die Trauer auch ein lautes Wort verneinet, 
Das aus meines Herzens ſtillen Tiefen ſchwebt, 
Hat das Mitgefuͤhl mich doch mit Dir vereinet, 
Das in Deinem Leid das eigne Leid erlebt. 

Friedensengel, ſchwebe uͤber jenem Grabe, 

Das die liebe, liebe Mutter Dir verſchließt. 
Bleibt Dir ihre Treue doch die ſchoͤnſte Habe, 
Waͤhrend fie des Himmels Luft genießt, 

Und von mir die arme ſchwache Mitleidsgabe 
Zeuge, daß Dein Schmerz zugleich der meine if, 


re 


Nachruf am Jahrestage 
unſerer unvergeßlichen Mutter 


der 
Frau Ackerbeſitzer Juliane Kühn 
in Hirſchberg. 
Sie ſtarb den 15. Januar 1838, in einem Alter von 
71 Jahren, 6 Monaten und 24 Tagen. 


Dort schlaft die gute Mutter ſchon ein Jahr, 
Dort ruht die morſche Hülle! 
Und Winde Gottes weh'n um's kühle Grab, 
Ihr langer Tag vergeht in Abendſtille, 
Und Frieden ſieht, den ihr der Himmel gab. 
Heil Ihr! Sie hat das ſchoͤnſte Ziel errungen, 
Dort, wo den Geiſt ein hoͤh'res Licht umfließt, 
Und wo Sie nun der Erde ſich entichwungen, 
Die Seligkeit der beſſern Welt genießt. 

Gewidmet von ihren hinterlaſſenen Kindern. 


Denkmal der Freundſchaft 
ew 


9 
dem am 11. Januar 1838 in Thomas dorf bei Bolkenhain 
verſtorbenen a 


Schullehrer Herrn W. Urban. 


Ruhe ſanft! Nach langen Pruͤfungstagen 
Rief Dich Gott aus dieſem Thraͤnenthal; 
Schlafe wohl! jetzt darfſt Du nicht mehr klagen, 
Denn Dein Vater führte Dich in jenen Freudenſaal: 
Wo der Schmerz verſtummt, die Klage ſchwindet, 
Wo der treue Heiland ew'ge Kronen windet 
Deinem Geiſt, der jetzt frei blickt herab 
Auf der morſchen Hülle kuͤhles Grab. 


Unſrer geliebten Mutter 


der Frau 5 x 
Eliſabeth Zobel, geb. Müller, 
am Jahrestage ihres Entſchlummerns. 


Sie iſt leer bei uns, die holde Stelle, 
Die fo fanft, fo lange Du geſchmuͤckt; 

Nur der Schmerz hat ſeine dunkle Zelle 

Uns auf zwoͤlf entfloſſ'ner Monden Welle 
Still an dieſen lieben Platz geruͤckt. 


Daß Du Mutter uns ſo ganz geweſen, 
Freundin — Alles uns in ihr zu ſeyn — 

Dieſe Wehmuth läßt die Welt es leſen, 

Und die Zeit — ſie wirkt auf ihr Geneſen 
Langſam nur und unvollkommen ein. — 


Waiſen — ſtehen wir an Deinem Grabe: 
Daß ein Vater über ihm uns lebt, 
Troſt, Erhebung, Hoffnung für uns habe, 
Dieſer Glaube, Deine Nachlaßgabe, 5 
Iſt es, die von ihm zu Dir uns hebt. 
Dieſer Tag erinnert uns auf's Neue 
Alter Schuld; und unſrer Liebe Drang 
Hat für Deine lange Pflichtentreug a RR 
Weihrauch nicht, den Eitelkeit Dir ſtreue, 8 
Aber einmal noch hier offnen Dank! — 5 


Malte ſegnend fort in unſerm Bunde, 

Wie Dein Wunſch ihn uns ſo ſchoͤn gefuͤgt! 
Und Dein Geiſt ſchmuͤckt bleibend unſre Runde, 
Bis des Wiederſehens Roſenſtunde 

Unſrer Sehnſucht dann auf ewig gnuͤgt. 


Hirſchberg den 14. Januar 1839. 


Die hinterbliebenen Kinder. 
— —— —ñ— —ͤ— — En 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten, Freunden und 

Goͤnnern zu fernerem geneigten Wohlwollen 
Henriette, verw. Born, geb. Simon, 
Heinrich Bruchmann. 

Warmbrunn und Krummhuͤbel, den 13. Januar 1839. 
—ʒ— — — — —ä6ͤ. — — — 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 1. Januar 1839, früh 5 Uhr, erfolgte ſchwere 
aber gluͤckliche Entbindung meiner innigſt geliebten Gattin, 
Caroline, geb. Thulmann, von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen, zeigt fernen Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
an. der Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 

Aktuarius Koͤbe. 

Loͤwenberg, den 10. Januar 1839, 


Daß meine liebe Frau nach einer ſchweren, aber gluͤcklichen 
Entbindung von einem muntern Knaben entbunden, zeigt 
ſeinen Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Eduard Langer, Schullehrer. 
Nicolſchmied bei Halbau, den 9. Januar 1839. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Am 11. Januar d. J., Abends um ½ 8 Uhr, entſchlief 
ſanft zu einem beſſern Leben meine innigſt geliebte Gattin, 
Frau Emilie Auguſte, geb. Prüfer, in dem Alter von 
37 Jahren weniger 13 Tagen, an Lungenlaͤhmung. 

Tiefgebeugt beweine ich mit meinen 5 unmuͤndigen Kin⸗ 
dern, welchen die Entſchlafene eine fo unermüͤdet gewiſſenhaft 
treue Mutter, mir aber durch 13 ½ Jahr die liebevollſte, 
redlichſte Lebensgefährtin war, dieſen ach! fo ſchweren Ver: 
luſt, und zeige ſolchen meinen fernen Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden ergebenſt an. Mende, Amtmann. 

Ober⸗Baumgarten, den 13. Januar 1839. 


Das am 5. d. M. erfolgte Ableben unſers Gatten 
und Vaters, des Muͤller-Meiſters Hornig, 
zeigen wir unſern Freunden und Bekannten an, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 


Freiburg, den 6. Januar 1939. 
Juliane Hornig, geb. Erbe, 
und Kinder. 


ER 51 a. 


Mord. = 
Eine Dienſtmagd aus Klein⸗Tinz, Bresl. Cr., wurde 
am 17. Dez. auf dem Malterſchen Gebiet in einem Graben 


ermordet gefunden. Der Thaͤter, in einem Bauers⸗Sohne 


aus Klein⸗Tinz ermittelt, hat die That auch eingeſtanden und 
ausgeſagt, daß er die Magd mit einem Knittel dreimal auf 
den Kopf geſchlagen, und um ſie zu erſticken, in dem Waſſer⸗ 
graben vollends getoͤdtet habe. Er hatte mit ihr in einem 
Verhaͤltniſſe geſtanden, deſſen Folgen er zu entfernen geſtrebt. 
ungluücks fall. > 

Am 28. Decbr. ging der herrſchaftliche Nevierförfter und 
Teichwaͤrter Fruͤhauf von Hammer mit feinem erſt 14 jährigen 
Sohne zur Jagd. Einige hundert Schritte von feiner Woh⸗ 
nung entfernt, riß von der geladenen Flinte des Sohnts, als 
er hinter dem Vater ging, der Riemen, die Flinte ſchlug 
mit dem Kolben auf die hart gefrorne Erde, der Schuß ging 
los, und indem der Sohn den Lauf auffing, leitete er un⸗ 
willküͤhrlich den Schuß von hinten in das Herz des Vaters, 
welcher ſogleich todt zu Boden ſtuͤrzte. 

Kirchen⸗ Nachrichten. an 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 14. Januar. Herr Johann Karl Hein⸗ 
rich Opitz, Vorwerksbeſizer in Hartau, mit Johanne Chriſtiane 
Effner aus Straupitz. 

Landeshut. Den 15. Januar. Der Bürger und Klempt⸗ 
ner Heinrich Otto Oswald Schneider, mit Igfr. Henriette 
Emilie Louiſe Kahl. 

Friedeberg. Den 26. Novbr. Der Papfermacher Frie⸗ 
drich Auguſt Nitſchke in Egelsdorf, mit Amalie Florentine 
Vierdig aus Friedeberg. — Den 27 Der Igſ. und Ackerbuͤrger 
Chriſtian Gottlieb Rubolph, mit Igfr. Friederike Henriette 
Scholz aus Friedeberg. 

Bolkenhain. Den 13. Januar. Der Inwohn, Johann 
Chriſtian Foͤrſter zu Nieder⸗Wolmsdorf, mit Joh. Jul. Ludewig. 
Geboren. 

Hirſchberg. Den 14. Januar. Frau Kaufmann Tileſius, 
eine T., Anna Louiſe Marie. 

Kunnersdorf. Den 15. Dezbr. Frau Gartenbeſitzer 
Effner, elne T., Marie Chriſtiane Henriette. — Den 18. 
Frau Inw. Scharffenberg, eine T., Marie Erneſtine. 

Warmbrunn. Den 2. Januar. Frau Schuhwachermſtr. 
Stamm, einen S., Julius Theodor Herrmann Gottfried. 

Schmiedeberg. Den 26. Dezbr. Frau Schneidermſtr. 
Heinrich ſen., eine T., Marie Henriette Sophie. — Den 31. 


Frau Grenzaufſeher Zadrow in Buſchvorwerk, einen S., Di: 


wald Hugo Albeit, 
Landesbut. 
Webers Gall, geb. Kleinwächter, eine T. 
Greiffenberg Den 2. Dezbr. Frau Pfefferkuͤchler und 
Baͤckermſtr. Eggers, einen S., Karl Robert. — Den 14. 
Frau Kauf: und Handelsmann Apelt, eine F., Anna Klara. 


Den 7. Januar. Die Frau des Häuslers und 


Schwerdta. D. 14. Ozbr. Frau Hꝛusbeſiger Knobloch, e. T. 


Friedeberg. Den 15. Dezbr. Frau Hutmachermſtr. Lo⸗ 
renz, einen S. — Den 19, Frau Gerichtsſcholtiſel⸗ Pächter 
Baum in Egelsdorf, eine X. — Den 28. Fıaı Schuhmacher 


Feiſt in Roͤhrsdorf, elnen S. 
Alt⸗Gebhardsdorf. Den 24. Dezbr. Karl Wilhelm 


1 juͤngſter Sohn des Schenk und Gaſtwirths Priebs, 


4 * 
fabrikanten und Handelsmann Laßmann, 4 M. 21 T. 


T. — Ernſt Wilhelm, jͤngſter Sohn des Zwirn⸗ 


Roſenau. Den 15. Dezbr. ie Ehefrau des Bauer 
Moſchter, eine T. : 
Goldberg. Den 23. Dezbr. Frau Tuchſcherergeſ. Werner, 
eine T. — Den 24. Frau Fuhrmann Veit zu Oberau, eine T. 
— Den 26 Frau Töpfer Vogel, eine T. — Frau Tuchſcherer⸗ 
gef. Geisler zu Seiffenau, eine T. 

Jauer. Den 3. Januar. Frau Inw. Raupach, einen S. 
— Frau Kunſt⸗ und Ziergärtner Hanke, eine T. — Frau Ins 
e „eine T. — Den 8. Frau Inwohn. Anders, 
eine T. 

Alt⸗Jauer. Den 2. Januar. Die Frau des Inwohn, und 
Maurergeſ. Braͤndel, einen S. 


Geſtor ben: 


Hirſchberg. Den 2. Januar. Die verw. Frau Stadt⸗ 
Inspector Röhl, 79 J. — Den 9. Der Buchbindermſtr. und 
Nebenaͤlteſter dieſes Mittels, Herr George Ernſt Weißig, 
77 J. 11 M. 25 T. Sanft ruhe feine Aſche! — Den 14. Karl 
Heinrich, Sohn des Maurers Stelzer, 9 M., an Krämpfen. 

Warmbrunn. Den 7. Januar. Verwittwete Frau Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Jsmar, Bertha geb. Davied, 54 J. 

Heriſchdorf. Den 9. Januar. Der Hausbeſitzer und 
Holzhaͤndler Johann Gottlieb Feige, 75 J. — Den 10. Marie 
Alwine Karoline Pauline, jüngfte Tochter des Muͤllermſtrs. 
Scholze, 9 M. 

Schmiedeberg. Den 13. Jauuar. Karl Auguſt Eduard, 
Sohn des Bergmanns Otto bei der Eiſenſchmelze, 1 J. 9 M. 
a 7 Friedrich Eduard, Sohn des Bandwebers Schmidt, 

7 K. 

Landeshut. (Verſpätet.) Den 28. Novbr. Friedrich Wil⸗ 
beim, Sohn des Gürtlermſtr. und Graveur Richter, 7 J. 9 M. 
— Den 5. Januar, Frau Johanne Friederike Karoline Richter, 

eb. Kallinich, 42 J. 6M. — Den 13. Emma Laura Anna, 
üngſte Tochter des Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius Herrn 
Beier, 11 M. 10 T. 

Greiffenberg. Den 9. Dezbr. Alwine, Tochter des 
Riemermſtr. Muller, 6½ M. — Den 48. Julius Heinrich 
Robert, Sohn des Tuchmachermſtr. Forkert, 1 M. 

Friedeberg. Den 13. Dezbr. Die Igfr. Anna Chriſtiane 
Moritz, aus Thoren, 38 J. 8 M. 1 X. — Den 14. Der 
Tiſchlermſtr. Johann Gottlieb Kirſch, 78 J. — Den 15. Die 
Wittwe Johanne Chriſtiane geb. Mathäus, Ehefrau des weil, 
Bürgers und Webers Prenzel, 69 J. wen. 6 W. — Den 16. 
Die einzige Tochter des Horndrechslermſtrs. Kratzert, 1 M. — 
Den 24. Die hinterl. Wittwe des weil. Bürgers und Nadlers 
Boͤnik, 78 J. — Den 27. Die Tochter des Inwohn. Hubner 
in Egelsdorf, 14 W. — Den 25. Der Haͤusler und Schenk⸗ 
wirth Johann Gottlieb Effenberger in Egelsdorf, 38 J. — 
Den 27. Der Bauer Johann Gottlieb Hudrich daſelbſt, 61 J. 
3 M. 20 T. — Den 28. Frau Chriſtiane Friederike Auguſte 
geb. Wagler, Ehefrau des Kupferſchmiedmſtrs. Reinhard, 33 J. 
J M. wen. 3 T. — Die Tochter des Haͤuslers und Bäckers 
Reichelt in Egelsdorf, 13 W. 

Roſenau. Den 18. Novbr, Anna Roſina geb. Meſchede, 
Ehefrau des Bauer Neumann, im Wochenbette, 43 J. 

Herrmannswaldau. Den 11. Dezbr. Johann Fries 
drich Herrmann, jüngſter Sohn des Bauer Tſchentſcher, 9 M. 

Goldberg. Den 29. Dezbr. Der Tuchmachergeſ. Heinrich 
Paul, 19 J. 6 M. 

Bolkenhain. Den 7. Januar. Johanne Friederike Pau⸗ 
line, Tochter des Töpfergefellen Roͤſiger, 6M. 11 K. 

Bolkenhain. Den 8. Januar. Frau Fleiſchhauermſtr. 
Schick, eine T. er 

Groß» Waltersdorf. Den 8. Januar, Frau Stel⸗ 
machermſtr. Raupach, eine T. 


Wieſau. Den 6. Januar. Frau Kalkbrennereipächter 
Brückner, eine T. 
Halbendor f. Den 10. 


rau Hofehaͤusler 
Schwarzer, einen S 2 4 


Jauer. Den 31. Dezbr. Eduard Reinhold, Sohn des 
Tiſchlermſtrs. Herrmann, IM, — Den 4. Januar. Marie 
Johanne geb. Jung, Ehefrau des Tabackſpinners Raupach, 
66 J. — Den 8. Henriette Louiſe, jüngfte Tochter des Buch⸗ 
binders Schröter, 2 M. 6 T. — Den 9. Erneftine Louiſe, 
Tochter des Inw. Rabe, 6 M. 5 X. 

Poiſchwitz. Den 18. Dezbr, Marie Roſine geb. Beer, 
nachgel. Wittwe des weil, Gerichts⸗Scholzen Otte, 72 J. 9 M. 6 T. 

Alt: Jauer. Den 7. Januar. Marie Joſephe geb, Herr⸗ 
mann, Ehefrau des Häuslers Fritſch, 47 J. 


Im hohen Alter ſtarben: 
Alt⸗Gedhardsdorf. Den 22. Dezbr. Der Handels⸗ 
mann Jakob Kubitſcheck in Alt⸗Gebhardsdorf, 82 J. 5 M. 
Greiffenberg. Den 22. Dezbr. Die Hospitalitin Lau⸗ 
terbach, geb. Pohl, 85 J. 
K 
Tiedertafel im deutschen Hause, 


Sonnabend, den 19. Januar, Abends 7 Uhr. 


Januar. 


Sonnabend, den 26e. Januar a. e., 
Liedertafel 

in der Gallerie zu Warmürunn. 

Um Irrungen vorzubeugen, erlauben wir uns hierdurch 
anzuzeigen, dass wegen Mangel an Raum nur diejenigen 
Personen an diesem Feste Theil nehmen können, welchen 
gedruckte Einladungen von Seiten der Liedertafel zuge- 
gangen sind. Die Karten von Nro, 1 bis 186 gelten für 
den Saal; die übrigen für die mit dem Saale verbundenen 
Zimmer. Bei Abholung der Karten bitten wir ergebenst 
um Angabe der Namen der Personen, für welche die 
Karten bestimmt sind, Ein Abtreten derselben an andere 
Personen ist unzulässig. 

Namens der Liedertafel: 
Ender KMKrahn. 
— — — U 
Amtliche und Privat-Anzeigen. 
— 
Subhaftations » Patent: 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg: 

Das den Chriſtian Gottlieb Ruͤcke r' ſchen Erben zugehörige 
sub Nr. 6 zu Kupferberg gelegene Haus, abgeſchaͤtzt nach 
dem Materialwerthe auf 296 Rthlr. 10 Sgr., nach dem 
Ertragswerthe auf 431 Rthlr. 10 Sgr., zufolge der in der 
Regiſtratur des Gerichts nebſt neueſtem Hypotheken ⸗ Scheine 
einzuſehenden Taxe, ſoll in termino 

den 18. Februar c. 

in dem Gerichts⸗Lokale zu Kupferberg anderweit ſubhaſtirt 
werden., da in dem bereits angeſtandenen Termine ſich kein 
Bieter gemeldet hat. 8 


Mothbwendiger Verkauf. 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗ Schönau. 
Das sub Ne: 4 der Acker⸗Parzellen zu Alt» Schönau bes 
legene, zur Groß⸗Kreiſchmer Chriſtian Gottlieb Kuh n' ſchen 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehörige Grundſtuͤck, 
auf 779 Rehlr. abgeſchaͤtzt, ſoll 8 

Et den 3. April 1839 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypo⸗ 
theken⸗Schein und Bedingungen find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt von Alt ⸗Schoͤnau. 

Das sub Nr. 5 zu Alt⸗Schoͤnau belegene, zur Groß⸗ 
Kretſchmer Chriſtian Gottlieb Kühn' chen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehoͤrige Grundſtuͤck, auf 2200 Rtlr. 
21 Sgr. abgeſchaͤtzt, foll 

5 den 3. April 1839 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. Taxe, Hypo⸗ 
theken⸗Schein und Bedingungen find in der Regiſtratur eins 
zuſehen. — 


Auktionen. \ 

Auf den 22ſten und 23ften Januar o., früh 
von 9 Uhr ab, ſollen in der Wohnung des hieſelbſt verſtor⸗ 
benen Freiſtandesherrlichen Kammeral⸗Direktors Wahl eine 
Menge zu ſeinem Mobiliar⸗Nachlaß gehoͤrige Sachen, be⸗ 
ſtehend in einem Fluͤgel, Meubeln, Hausrath, Pferdege⸗ 
ſchirren, Schlitten und verſchiedenen andern landwirtſchaft⸗ 
lichen Gegenſtaͤnden, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen 
baldige baare Zahlung, verſteigert werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Hermsdorf u. K., den 10. Januar 1839. 

a 5 Gruͤndling, 
Standesherrlicher Gerichts⸗Sekretair. 


Sonntag, den 20. d. Mts., wird Unterzeichneter in ſeiner 
Behauſung Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungsftüde, Glaͤ⸗ 
ſer, Zinn, 1 Klavier und 2 gute Bienenſtoͤcke nebſt 13 leeren 
Bienenbeuten, oͤffentlich gegen ſofort baare Bezahlung ver⸗ 
auktioniren, wozu ergebenſt einladet Bruchmann. 

Krummhuͤbel, den 14. Januar 1839. 


Zu verpachten. 

Das Dom. Tiefhartmannsdorf beabſichtiget ſeine 
3 Kalkoͤfen entweder einzeln oder zuſammen zu verpachten. 
Kautionsfaͤhige Pächter koͤnnen ſich des halb taglich beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte melden, 
855 Geld auszuleihen. 

Einige Tauſend Neichsthaler find gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit auszuleihen. Das Nähere iſt zu erfahren 
bei dem Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


8— 900 Nthlr. find im Febr. auf Grundſtuͤcke aus⸗ 
zuleihen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 
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Dankſa gung. 
(Verſpätet.) 

Verbindlichſt und ergebenſten Dank den hochgeehrten 
Frauen und Herren, welche mich an den letzten Weihnachten 
mit Geld und Sachen fo unterſtuͤtzt haben, daß ich dem Ars 
menhaus⸗Perſonal, 65 an der Zahl, den heiligen Abend 
feſtlich machen konnte! Wer bei der Austheilung zugegen war, 
kann Zeugniß ablegen, wie gut genanntes Voͤlklein verſorgt 
war! Das Speciellere wird die Nachweiſung Über die hieſige 
Armenpflege von 1838 enthalten! 

Hirſchberg den 10. Januar 1839. 
Kriegel, Adminiſtrator des Armenhauſes. 
Lebe wohl. 
Freunden und Bekannten ſagt bei ſeiner Abreiſe aus Schle⸗ 
ſien ein herzliches Lebewohl. 
Kupferberg den 14. Januar 1839. 
Lütke, Koͤnigl. Geſchworner. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bekanntmachung. Die zum 22. Januar c. ange⸗ 
kuͤndigte Auction in dem Kretſcham zu Kaiſerswaldau wird 
nicht abgehalten werden. Gründling, 
Standesherrlicher Gerichts⸗Secretair. 
Hermsdorf u. K. den 14. Januar 1839. 
TTTTTTTTTTTTTTT.—.... . ee 
Von der Sun-Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London, 
errichtet 1710, iſt mir, als bereits amtlich beſtaͤtigten und 
fungirenden Agenten derſelben fuͤr das ſchleſiſche Gebirge, 
jetzt ſpeziell noch das Verſicherungs⸗Geſchaͤft in dem Landes⸗ 
huter und nachbarlichen Kreiſen uͤberwieſen worden. Dem⸗ 
nach offerire ich mich zur Annahme von Anträgen zu Mobiliar⸗ 
und Immobiliar⸗Verſicherungen, auch noͤthigenfalls zu zu⸗ 
voriger Auskunftgabe, und ſichere, auf vielfache Erfahrung 
gegründet, im voraus angemeſſen billige Prämien zu. 
Hirſchberg, den 15. Januar 1839. Anders. 
TCFCFCCCCCCCCCCCC RICH 
Da ich den Gaſthof „zum deut: 
ſchen Hauſe“ in Schmiedeberg über⸗ 
nommen habe, empfehle ich Selbigen 
allen Reiſenden, und werde für deren 
Bequemlichkeit ſtets Sorge tragen. 


C. Burkhardt. 
Zugleich zeige ergebenſt an, daß ich 
alle Tage Geſellſchafts⸗Abende errich- 
tet, und bitte meine verehrten Freunde & 
und Gönner um gütigen Beſuch. 
C.. ICIIRIANHHRENIISICHE 


Gelegenheitsgedichte jeder Art werden gewiß zur Beftiedi⸗ 
gung fortan gefertigt. Von wem? ſagt die Exped. d. Boten. 


— 
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Der einer Privat⸗Geſellſchaft gehörige, auf der Herrſchaft 
Groͤditzberg ſtehende Vollblut⸗Hengſt, 

a om Basford, 
bred 14831, got by Timour and of the countess by 
Catton, her dom by Hambletonian —  Schattle- 

Drone — J. Marske, EN 

deckt auch fremde Stuten, die ſich durch Vorzeigung eines 
Atteſtes von der erften Polizei⸗Behoͤrde ihres Orts über ihren 
Geſundheits⸗Zuſtand ausweiſen, gegen ein Sprunggeld von 
2 Frd'or. und können die Sprungzettel bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Gröͤditzberg geloͤſt werden. 


Ich kann noch einige Perſonen zur Mitreiſe nach Frank⸗ 
furt a. d. O.⸗Meſſe auf meinem ſehr beguemen Perſonen⸗ 
Wagen billig annehmen. Außerdem empfehle ich mich zur 
Annahme von Frachtſtücken nach und von allen Gegenden des 
In⸗ und Auslandes, desgleichen mein Neiſe⸗ und Spazier⸗ 
fuhrwerk mit einer Auswahl bequemer Wagen, guten Pfer⸗ 
den und ſoliden Kutſchern. M. J. Sachs, 

Spediteur und Fuhrenunternehmer zu Hirſchberg. 


Nachdem ich die Prüfung als Wundarzt II. Klaſſe abgelegt 


habe, und wieder nach Hirſchberg zuruck gekehrt bin, er⸗ 


laube ich mir, mich dem Vertrauen eines geehrten Publikums 
ganz ergebenſt zu empfehlen. Eduard Scheps. 
Hieſchberg, den 15. Januar 1839. 


Ein laͤndliches Haus in gutem Bauzuſtande, mit 3 Schffl, 
Breslauer Maas Ausſaat, dicht an einem Kommunal⸗Kreutz⸗ 
wege, eine halbe Stunde von einer Stadt entfernt, welches 
ſich ſehr gut zum Betriebe der Baͤckerei oder Handel eignen 
wurde, iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen und das 
Nähere zu erfahren durch den Agent und Gaſtwirth 

Friedeberg a. Q., 1839. Wag ler. 


Auch weiſet derſelbe mehrere große und kleinere Landguͤter 
und andere Beſitzungen zum Verkaufe nach, und werden 
große und kleinere Kapitalien gegen Pupillar⸗Sicherheit, Hy⸗ 
potheken⸗ und andere gute Sicherheit geſucht durch den Obigen. 


FTT0T0T0TCTCTCTbTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——..— 

Sowohl meinen werthgeſchaͤtzten Kunden, als auch einem 
verehrten Publikum, erlaube ich mir für die gute Aufnahme 
und für die gürige Abnahme meiner Handeisartikel im Jahre 
1838, den herzlichſten Dank zu ſagen. Demgemaͤß bitte 
ich ergebenſt das verehrliche Publikum in der Nähe und Ferne, 
meiner auch in dieſem Jahre eingedenk zu ſeyn. Gute 
Leinewand in verſchiedenen Muſtern, aͤchter Landflachs und 


beſte Viktualien verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. Zum 


Antritt des neuen Jahres wuͤnſcht Gottes reichen Segen 
- Tillner, in Quirl bei Schmiedeberg. 


Zu verkaufen. 
Zu verkaufen find neue moderne Schlitten bei dem Stelle 
machermeiſter Hoffmann in Heriſchdorf bei Warmbrunn. 


de 
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Das sub Nr. 49 hieſelbſt gelegene Auenhaus, welches in 
einem guten Bauſtande ſich befindet, darin 2 Wohnſtuben 
befindlich, wozu ein Obſt⸗ und ein Graſegarten von zuſam⸗ 
men einem Scheffel Brest. Maas Ausſaat gehört, ſoll, auf 
Antrag der Erben, erbtheilungshalber, auf den 

3. Februar a. c., Nachmittags 2 Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham an den Meift- und Beſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. Streckenbach den 11. Januar 1839. 
Die Ortsgerichte. 
Veraͤnderungshalber beabſichtige ich mein Haus Nr. 199, 
ohnweit des Niederthores, an der lebhafteſten Straße gelegen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Es befinden ſich in demſelben 
3 Stuben, 1 Laden, 1 Gewölbe, nebſt einer neu gebauten 
Lichtſtube, dabei ein geraͤumiger Hof nebſt Garten; auch if 
in dieſem Lokale die Seifenſiederei mehrere Jahre betrieben 
worden. Das Nähere über die Kaufbedingungen iſt zu ere 
fahren bei unterzeichnetem Eigenthuͤmer. 

Landeshut, den 12. Januar 1839. 

Kramer, Seifenſiedermſtr. 


Acker⸗ und Wieſen⸗Verkauf. 
Die auf der Cunnersdorfer Scholtiſey 


belegenen, zum Nachlaſſe des Kaufmann 


Jäger gehörigen, 20 Morgen 145 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen Acker und S Morgen 164 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen Wieſen⸗Raine und Graben⸗ 
Ränder ſollen, mit Ausſchluß der auf den 
Aeckern befindlichen Saat, am 4. Februar 
c., Nachmittags zwei Uhr, in der Behau. 
ſung des Commerzien⸗Raths Kirſtein, 
an den Beſtbietenden verkauft werden. Die 
Wahl des Käufers bleibt vorbehalten und 
die Bedingungen des Verkaufes können jeder⸗ 
zeit bei dem Commerzien-Rath Kirſtein 
erfragt werden. 


Mühlen Verkauf. 


In einem lebhaften Gebirgsdorfe, an der Straße zwiſchen 
Landeshut und Hirſchberg gelegen, iſt eine im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliche Waſſer⸗Muͤhle, welche mit einem Mahl⸗ 
und einem Spitzgange verſehen iſt, auch bei den allertrocken⸗ 
ſten Jahreszeiten vollkommen ausdauerndes Waſſer behuͤlt, 
und wozu auch ein fehöner Graſegarten gehört, veründerungs⸗ 
halber zu verkaufen. Kaufgeneigte koͤnnen ſich portofrei mel⸗ 
den in der Expedition des Boten und beim Buchbinder E. 
Rudolph in Landeshut. 8 2 


Das hieſiger Poſt gegenüber gelegene Kaffeehaus, wobei 
Billard, Garten, ein maſſives Gartenhaus und desgleichen 


Kegelbahn, iſt aus freier Hand zu verkaufen und ſind die 


Verkaufsbedingungen von heute ab jederzeit bei Unterzeichne⸗ 
ten zu erfragen. Panzer's ſel. Erben. 
Jauer den 14. Januar 1839. 


Eine im beſten Bauzuſtande ſich befindende, in 
einer belebten Stadt Schleſiens belegene Seifenfie- 
derei, nebſt allem Zubehör, zum vortheilhafteſten 


Betriebe des Gewerbes, ſteht wegen Familienver⸗ * 


hältniſſen baldigſt aus freier Hand, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Den Verkäu⸗ 
fer weiſet auf portofreie Anfragen die Expedition 
des Boten nach. a 


Holz⸗ und Hopfen: Verkauf. 


Montag den 21. Januar, früh um 11 Uhr, follen in dem 


ſtaͤdtiſchen Brauhauſe zu Schmiedeberg 3 Klaftern trocknes 


Buchenholz und 77 Pfund Hopfen in 2Zuͤchen an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen baare Zahlung verkauft werden. 


Einem verehrlichſten Publikum beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß bei mir eine Fett⸗Wichſe für 
alles Leder, Schuhe und Stiefeln zu haben iſt, die das Ein⸗ 
dringen des Waſſers abhaͤlt, das Leder geſchmeidig und 
aͤußerſt haltbar macht. Man kann durch dieſelbe den ſchoͤnſten 
Glanz Engliſcher Wichſe erzielen. Jeder, der damit eine 
Probe macht, durfte dieſelbe gewiß empfehlenswerth finden. 

Warmbrunn, den 14. Januar 1839. 

Sebaſtian Mihlan, Haͤndler. 


Veraͤnderungshalber und wegen Mangel an Raum iſt 
ein noch brauchbares Kammrad, ſieben Ellen hoch, beſtehend 
aus 144 Doppelkaͤmmen, und 3 ½ Zoll Theilung, bei Uns 
terzeichnetem zu einem ſehr billigen Preiſe zu verkaufen. 

Moisdorf den 6. Januar 1839. 
Profe, Muͤllermeiſter. 


Schindeln, trocken und gut, pro Kiſte 19 und 20 ſgr.; 
7 Stuck reine lindene 2 ½ zöllige Pfoſten, 3 Ellen lang; 
14 Stück eichene 2 ½ zoͤlige, 4 Ellen lang, find ganz billig 
zu verkaufen bei G. Beer jun. 
Schoͤnau den 11. Januar 1839. 


Zu verkaufen iſt ein leichter, noch guter, gruͤn gemalter 
Plauenwagen; eine einfache gute Jagdflinte mit Percuſſions⸗ 
Schloß; eine Jagdtaſche von Dachshaut und ein Pianoforte 

bei dem Vorwerksbeſitzer Mende zu Lomnitz. 

Em großer ſchwarzer, vierhoͤrneriger Tyroler Rammel⸗ 
Bock ſteht ſobald als möglich, wegen Mangel an Raum, zu 
verkaufen. Das Nähere bei dem Buchbinder E. Rudolph 
in Landeshut. 
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Stockſiſch in Scheiten, N 
jez Teltower Rüben, 

Elbinger Bricken, 

neue große Haſelnüffe, 

große Kaſtanien, 

Trauben⸗Noſinen, 

Mandeln in Schaalen 
empfiehlt Eduard Bettauer in Hirſchberg. 
77... w ( 

Gut gewäſſerter Stockfiſch iſt zu haben bei der Frau 28 
Schuhmacher Toſt, wohnhaft bei der verwittw. Frau 
& Boͤttcher⸗Meiſter Heilig, innere Schildauer Straße. ze 
MN NN FICK IC ICH MM MMK MKK NMNNM NN NN 


Fliessenden, grosskörn. Astrach. Caviar, 
marinirte Elbinger Neunaugen, 
frischen geräucherten Schinken, 

lange et runde türkische Haselnüsse 
empfehlt C. A. Biemelt. 
Petersdorf, Monat Januar 1838.“ 
Schönes großes Brot iſt zu bekommen in der gelben Bleiche. 

Taͤglich find friſche Pfannenkuchen zu haben bei 

5 E. Kuhnt in Schmiedeberg. 
Ein noch guter Flügel iſt billig zu verkaufen. Verkaͤufer 
weiſet nach der Buchbinder Hayn in Schoͤnau. 


Ein Fortepiano, 2 mit Rohr geflochtene Wagenſitze, ein 
ſehr leichter Schlitten, ein dergleichen Wagen, Geſchirr, fo 
wie Alles, was zum Reiten und Fahren, als auch zur Pflege 
eines Pferdes erforderlich iſt, ſteht zu verkaufen bei 

Hirſchberg, im Januar 1839. Ernſt Scholtz. 

Ein eiſ l ener Ofen ſteht zu verkaufen. Mo? iſt in der Ex⸗ 
pedition des Boten zu erfragen. 


100 Centner weiße und bunte Hadern 
find zu den möglichſt billigen Preiſen zu ver: 
kaufen bei C. Lienig in Bolkenhain. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 

Meinen wertheſten Kunden, ſo wie einem verehrungswüͤr 
digen Publikum und denen, die mich mit Arbeit beehren 
wollen, zeige ich an, daß ich jetzt im Hintethauſe der Frau 
Aſſeſſor Ruth s, Prieſtergaſſe, wohne. 

a Pranz, Mannskleiderverfettiger. 
Wohnung s ⸗Geſuch e. 

Eine Wohnung von 5 Stuben, nebſt Küche und Zubehör, 

wird zu Johaͤnni d. J. geſucht. Hierauf Reflektirende belie⸗ 


ben ſich deshalb an den General⸗Arzt Dr. Ebel auf det 
Langgaſſe zu wenden. 


Ein Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft 
wird Mitte dieſes Jahres zu übernehmen, oder ein dazu paſ⸗ 
ſendes Lokal ſammt Utenſilien zu derſelben Zeit zu miethen 
geſucht. — Hierauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt bal⸗ 
digſt unter Angabe der näheren Bedingungen und Lokalitäten 
in frankirten Briefen unter Addreſſe M. C. No. 24 an die 
Expedition des Boten wenden. 


Zu ver miethen. 

Eine aus 3 Stuben, 3 Kabinets, Speiſegewoͤlbe, zug⸗ 

loſer Küche, großer Bodenkammer, Holz- und Keller Gelaß 

beſtehende Wohnung im zweiten Stockwerk, am Marktplatz, 

iſt zu Term. Oſtern, auch bald zu vermiethen, und empfiehlt 

ſich dieſelbe durch leichte Beheitzung, auch ſchoͤne Lage des 
Hauſes. Naͤheres iſt in der Expedition d. B. zu erfahren. 


Eine ſchoͤne Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, einer 
Alkove, einer Kuͤche und zweier Kammern, welche eine herr⸗ 
liche Ausſicht ins Gebirge gewaͤhrt, iſt im Gaſthof zu Neu⸗ 
Warſchau zu vermiethen. J. Schmidt. 

Hirſchberg den 14. Januar 1839. 


Zu vermiethen iſt in meinem Hauſe, Nr. 654 vor dem 
Burgthore, eine große Stube parterre mit und auch ohne 
Laden zum Handeln. Bauer, Schornſteinfegermſtr. 


Eine Stube nebſt Zubehoͤr iſt baldigſt zu vermiethen und 
kann ſogleich bezogen werden beim Zirkelſchmied Pu ſch, 
in der ſogenannten Bergſchmiede, 


In Nr. 36 unter der Butterlaube iſt eine Stube, ſo wie 
auch Pferde-Stallung, und eine große Waaren⸗Remiſe bal⸗ 
digſt zu vermiethen. x 


Auf der Prieftergaffe ift zu Term. Oſtern d. J., eine aus 
3 Stuben, heller Küche mit Stuͤbchen, 2 Bodenkammern, 
Holz⸗ und Keller⸗Raum, beſtehende Wohnung, im Affen 
Stockwerk zu vermiethen und wird die Expedition des Boten 
gefaͤlligſt Auskunft geben. 

Eine ſchoͤne Oberſtube, die Ausficht nach dein Rieſen⸗Ge⸗ 
birge, iſt zu vermiethen und auf 1. Februar zu beziehen. 
Auskunft giebt der Rathsdiener Pohl. 

Zu vermiethen iſt bald eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Zubehör, ſich vorzüglich für eine ſtille Familie eignend, im 
Hinterhauſe Nr. 103 lichte Burggaſſe. 

Eine Oberſtube, nebſt Kammer und Kuͤche, Holz⸗Remiſe, 
Boden und Kellerraum, ſteht baldigſt zu vermiethen in Nr. 1 
zu Friedersdorf a. Q. bei dem 

Freinahrungbeſitzer Friedrich Schoͤps. 
Einladungen. 

Zu einer muſikaliſchen Abendun⸗ 
terhaltung, Sonnabend den 19. J. Pets., 
ladet ergebenſt ein Daum 

Warmbrunn, Januar 1829. 

re 
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bekommen. 


EIERRI III NIHCITHGIGCK NONE 
* Mastenball= Anzeige, — 
Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird x 
* Sonnabend, den 2. Februar, auf hie⸗ 
% ſigem Schützen⸗Saale ein Maskenball 
x veranſtaltet werden. Liebhaber diefes & 
+ Vergnügens werden hierdurch freund- J 
* ſchaftlich eingeladen. — i 


* Entröée iſt in den Saal à Maske z 
*7% Sgr. Zuſchauer auf die Gallerie z. 
227 Sgr. Für Muſik, Beleuchtung! 


und verſchiedene Getränke wird beſtens x 
Kgeſorgt ſeyn. Der Anfang iſt um 7 Uhr. 
2 Billets find bei unſerm Hauptmann vor? 
dem Balle und Abends an der Kaffe zu 


x Schönau, den 13. Januar 1839, 
— Die Schützen⸗Gilde. 


CCC 
Ball- Anzeige. 

Dienſtag, als den 29. d. Mts., findet bei dem Unterzeich⸗ 
neten unter vollſtaͤndig beſetzter Muſik, auf feinem Saale ein 
Entree⸗Ball ſtatt. Fuͤr beſte Speiſen und Getraͤnke wird 
geſorgt ſeyn. Das Entree fuͤr Herren iſt 7½ Sgr. und be⸗ 
ginnt der Ball Nachmittags um 5 Uhr. Um guͤtigen, zahl⸗ 
reichen Zuſpruch bittet der Brauermeiſter Wieland. 

Ober⸗Harpersdorf den 11. Januar 1839. 
CCC 

Maskenball- Anzeige. 5 
Mit Bewilligung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 1 
werde ich 
R Sonntag, den 3. Februar, 


einen Maskenball 
veranſtalten, wozu ich ſowohl ein reſp. hieſiges, als N 
auch auswaͤrtiges Publikum ergebenſt einlade. Fur 7 
vollſtaͤndig befegte Muſik, gute Beleuchtung, kalte und 
x warme Speifen und Getraͤnke aller Art wird beſtens 78 
N geſorgt ſeyn, bitte daher ergebenſt um geneigten zahl⸗ x 
Ae reichen Zuſpruch. Das Entree iſt a Perſon 7½ Sgr. 

Unanſtaͤndigen Masken und Dienſtboten iſt der Zutritt 
& ganzlich unterſagt. Masken⸗Anzüge ganz neuer Art 
% find in Nr. 13 zu haben. Der Anfang des Balls iſt 
I um 7 Uhr. Vor 11 Uhr findet die Demaskirung nicht 
— Statt. Wilhelm Herbſt, 
x Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler, 
8 Friedeberg a. Q., den 14. Januar 1839, 
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Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein gefitteter Knabe, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher geneigt iſt, die Oekonomie zu erlernen, 
findet unter billigen Bedingungen ein baldiges Unterkommen 
bei dem Dominio Hertwigswaldau bei Jauer. 


Auf einem ſehr bedeutenden Dominio wird ein Wirth⸗ 
ſchafts⸗Lehrling geſucht. Wo? beſagt die Expedition d. B. 


Verlornes. 
ein vor einigen Tagen auf der Stockgaſſe verloren gegan⸗ 
gener hirſchlederner Handſchuh (fuͤr die linke Hand) wird gegen 
eine angemeſſene Belohnung beim Herrn Brauer Martin 
in Empfang genommen. 


Am 11. d. Mts. hat ſich mein Vorſtehhund verlaufen . 
Selbige iſt ganz ſchwarz, hoͤrt auf den Namen Fellmann, 
und traͤgt ein ſchwarzledernes Halsband. Wer mir zu dieſem 
Hunde wieder verhelfen kann, erhaͤlt eine angeineſſene Be⸗ 
lohnung. Seifershau den 15. Januar. 

Breyl, Revierfoͤrſter. 
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Am verfloffenen Freitag, als den 11. d. M., Nachmittag 
gegen 4 bis 5 Uhr, iſt aus dem hieſigen Brauerei: Gehoͤfte 
mein Kettenhund abhanden gekommen; dieſer Hund iſt noch 
nicht ein Jahr alt, ein Riedel und Fleiſcher⸗Rage, über zwei 
Fuß hoch, von ſchwarzer Farbe, mit weißer Bruſt und weißer 
Kehle, mit kurzer Ruthe, welche erſt kurzlich abgelöft worden 
und noch nicht verheilt iſt, an dem linken Hinter⸗Schenkel 
iſt eine winkliche Narbe ohne Haarwuchs bemerkdav, derſelbe 
hört auf die Namen „Türk“ auch „Prinz“ Da mir zur 
Wiedererlangung dieſes Hundes viel gelegen iſt, ſo erſuche 
alle darauf Refleetirende, gegen Erſtattung der Futterkoſten 
u. ſ. w., mich davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Erdmannsdorf, den 15. Januar 1839. 

Leopold Schmidt, Brauer⸗Meiſter. 


Gefunden. 


Mehrere neue Waaren, in ein Tuch Wee find 
gefunden worden. Der ſich legitimirende Verlierer kann die⸗ 
felben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ Gebühren jeden Mor⸗ 
gen bis 9 Uhr in Empfang nehmen von J. W. Klieſch. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 12. Januar 1839. 
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Preuss. Courant. 

Wechsel - Course, "Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. | 139 — 

Humburg in Banco. . . à Vista | — 150% 
a. e e. — — 

2 Mon. 149 ¼ 
London für 1 Pil. Sterl. | 8 Mon. 6-19, — 
für 800 Fr.. 2 Mon.. — 
Leipzig in Weche Zahlung à Vista | — 102 
DRS He era a ‚Zahl, | — — 
3 nennen 2 Mon. | — — 
ugsb urg 2 Mon. — — 
Wien in 20 Kr. 2 Mon. | 100%, — 
1 a Vista | 100%, = 


Preuss. Courant. 
Geld - Course, Briefe | Geld” 
Holl. Rard-Dueaten ..... Stück — 95%, 
Kaiserl. Ducaten > — er 95° 
eicher 100 hl. — 113” 
Polnisch Cour. — * — — 101: 
Wiener Einl, Schein . 180 Fl. 41 —* 
Effecten - Course. 
Stanta- Schuld- Scheine . 100 Rl. 103 2 
Pr. Seehandl. Pr. Sch. 8. . 50 Rtl. 70 er 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 100 Rl. — 1044 
Schles, Pfandbr. von.. . 1000. 1434. — 
Ditto . ꝗ 4500 Rl. 103% | — 


Getreide» Markt» Preife 
Hirſchberg, den 10. 10. Januar 1839. 


der 1 g. Weizen. 
Scheffel rtl. ſor. pf. rt. for. pf. 


Hochſter 10 4 485 =] 4 = 
Mittler 
Miedriger 2 10 — 2 — 


Roggen. ® rſte. Hafer. 
rtl. 1126 pf. U rti. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. 


3 1% 1 — = 
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Schoͤnau, — = Januar 5 


E35 


De 
Niedriger] 2 
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Erbſen. 
rtl. Jar. pf · 


E 105 
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Jauer, den 12. Januar 1839. 
w. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Gerſte. [ Hafer. 
el. ſor. pf. I pe 11 rtl. 1125 er. pf. Bett ſor. pf. f. Nl. ir. . 
a 11 115 1927% * 
— a 1221 3 - — 
2 10 — E11 


8 dm 7 Sr 1839. 
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